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Z U M  G E L E I T

Anläßlich der Eröffnung des neuen Anstaltsgebäudes der F o r s t ­
lichen B undesversuchsanstalt in Schönbrunn im Jahre 1957 wurde 
dem Gedanken Ausdruck verlieh en , daß ein er forstlichen  F orsch u n gs­
arbeit nur dann ein w irk licher und dauernder Erfolg beschieden sein  
könne, wenn s ie  verstünde, in innigem Kontakt mit der ausübenden 
W irtschaft zu bleiben und die Anliegen der P rax is m it dem g esa m ­
ten und wohlfundierten Rüstzeug der W issenschaft zu unterm auern. 
Als unerläßlich für die Aufrechterhaltung d ieser  Kontakte wurde 
dam als die Veröffentlichung der an der V ersuchsanstalt erarbeiteten  
E rkenntnisse in laufender Schriftfolge bezeichnet.

Ich freue m ich, daß nunmehr nach Überwindung manch tech n i­
sch er  Schw ierigkeiten d ieser  Gedanke in die Tat um gesetzt wurde 
und mit dem vorliegenden Heft die "Mitteilungen der F orstlich en  
B undesversuchsanstalt"  im neuen Gewände der Ö ffentlichkeit über­
geben werden können.

Es mag v ie lle ich t sym bolhaft gedeutet werden, daß das neue Heft 
mit e in er Arbeit aus der Abteilung für B etriebsw irtschaft gefüllt 
werden konnte, symbolhaft desw egen, w eil d ie se  verhältnism äßig  
junge W issenschaft wie wenig andere dazu angetan ist , das unm it­
telbare G eschehen der lebendigen W irtschaft zu erforschen  und zu 
durchleuchten und den innigsten Kontakt zw ischen W irtschaft und 
W issenschaft h erzu ste llen .

Und so mag das Werkchen B ew eis und Unterpfand se in , daß die 
F orstlich e  V ersuchsanstalt ihre Aufgabe darin sieh t, z ie lstreb ig  
und getreu ihrem  V orsatz, forstlich er  W irtschaft und W issenschaft 
in gleichem  Maße zu dienen. Möge das Bändchen eine freundliche  
Aufnahme finden und der Beginn ein er noch recht langen Reihe 
fruchtbarster und w ertvo llster  Arbeit am Gedeihen u n seres W al­
des se in .

D irek to r d e r F o rs tlic h e n  B u n d esv ersu ch san s ta lt 
w. H ofrat D ipl. Ing. J . P o ck b erg e r

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



I N H A L T
Seite

A. Einleitung 1
B. Abgrenzung der Fachgebiete und Erörterung der Methode 3

1. Die B etrieb sw irtsch aftsleh re  überhaupt . 3
2. Landw irtschaftliche B etr ieb sleh re  und forstlich e  B e ­

tr ieb sw irtsch aftsleh re  5
3. V o lk sw irtsch aftsleh re und A grarpolitik  9
4. F orstlich e  Ertragskunde und Forsteinrichtung 10
5. Die Methode der Arbeit 13

C. A llgem eine B eschreibung des Untersuchungsobjektes 16
1. D er natürliche Standort . . 16
2. A llgem eine w irtschaftliche V erhältn isse  und B e s itz ­

struktur 17
D. Untersuchungen über den Zustand des W aldes 21

1. Die a llgem ein e Struktur des W aldbestandes 21
a) H auptergebnisse der Inventur . . 22
b) Die A nteile der versch iedenen  Flächenm erkm ale 24

2. D er Zustand des W aldes nach natürlichen G esichtspunkten 30
a) B estandesform en 30
b) Die Standortsm erkm ale 35
c) Die A ltersk la ssen  38

3. D er Zustand des W aldes nach B esitzk ategorien  41
E. D er Investitionsbedarf für die B etriebsum stellung 45
F. D er Zustand der land- und forstw irtsch aftlichen  B etr ieb s­

b ereich e  49
G. Erfahrungen aus der gesch ichtlichen  Entwicklung 55
H. Schlußfolgerungen aus der Z ustandserfassung 62

1. Schlußfolgerungen für die forstlich en  B etrieb sb ereich e
an sich  62

2. Schlußfolgerungen für das Zusam m enw irken der land-
und forstw irtsch aftlichen  B etr ieb sb ereich e  64

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



Seite
I. Die forstlich e  Planung 67

1. Regionale Planung als U nterlage für die B eratungstä­
tigkeit 67

2. W irtschaftspläne für den einzelnen  B etrieb  70
a) Die P lanerstellung . . .  70
b) Die Genauigkeit der Vorratsaufnahm e 73

K. Zusam m enfassung 79
L. L iteratu rverzeich n is 81

M. Anhang 83
Anhang 1:

Tabellen über Stam m zahl, V orrat und Zuwachs nach 
H olzarten,Stärkestufen und Schaftgüteklassen für das 
gesam te Aufnahmegebiet 85

Anhang 2
Tabellen über Stam m zahl, V orrat und Zuwachs nach 
H olzarten, Stärkestufen K ronengüteklassen für die 
einzelnen  B estandesform en 91

Anhang 3:
Tabellen über Stam m zahl, V orrat und Zuwachs nach 
H olzarten, Stärkestufen und Schaftgüteklassen für die 
einzelnen Standortsm erkm ale 111

Anhang 4:
Tabellen über Stam m zahl, Vorrat und Zuwachs nach  
H olzarten und Stärkestufen für die einzelnen  A lte r s ­
k la ssen  . 137

Anhang 5:
Tabellen über V orrat, Zuwachs und Nutzungsm ög­
lichkeit nach H olzarten und B esitzk ategorien  143

Anhang 6:
Tabellen über den landw irtschaftlichen In vestition s-  
bedarf 147

Anhang 7:
Auszug aus der "W alderträgnisfassion11 von 1758 149

Anhang 8:
Auszug aus einem  forstlich en  W irtschaftsplan für
einen bäuerlichen B etrieb  153

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



A. E I N L E I T U N G

Der vorliegende Text ist weitgehend unter dem T itel "Versuch  
über forstlich e  Z ustandserfassung und Planung für bäuerliche B e ­
triebsw irtschaften , d argestellt am B e isp ie l der Gemeinde Geistthal"  
als D isserta tion sarb eit verwendet worden. Gegenüber der D is s e r ­
tation wurden nur geringfügige Änderungen vorgenom m en. Der T a­
b ellen te il wurde um die T ab ellen serie  für die Standortsform en b e­
re ich ert, ein T e il der Abbildungen (Photos) mußte aus drucktech­
n ischen Gründen w eggelassen  werden.

Für die R atschläge zum Aufbau der Arbeit gilt m ein  besonderer  
Dank H errn Prof. Dipl. Ing. H. KUHN. H err Doz. Dipl. Ing. Dr.
O. ECKMÜLLNER förderte in se in er  E igenschaft a ls  F orstd irek tor  
der L andw irtschaftskam m er für Steierm ark die Außenaufnahmen in 
jeder erdenklichen W eise. - Mein Dank gilt auch den H erren Dipl. 
Ing. W. SAGL für die Besorgung der um fangreichen Stichprobener­
hebungen und D ipl. Ing. G. AUER für w ertvolle  H inweise auf sp e z i­
e lle  P rob lem e des Bauernw aldes. -  Dem landw irtschaftlichen B e ­
tr ieb sb erater  des U m stellun gsgeb ietes K leinalpe, Herrn Ing. H. 
STELLA, verdanke ich den gesam ten E inblick in die landw irt­
schaftlichen B etr ieb sverh ä ltn isse  und die Angaben über den land­
w irtschaftlichen  Investitionsbedarf. -  Für die v ie len  Z eichen - und 
Rechen arbeiten bin ich F r l. H. HUDLER zu großem Dank verbun­
den. -  Ganz besonders m öchte ich jedoch m einen Dank Herrn Dipl. 
Ing. D r. R.FRAUENDORFER, dem L eiter  der Abteilung für B e tr ieb s­
w irtschaft, aussprechen , der m ir ständig m it Rat und Tat zur 
Seite stand und durch die M itteilung se in er  Erfahrungen die A r­
beit erst  erm öglich te .

Seit einigen Jahren konzentriert die L andw irtschaftskam m er für 
Steierm ark ihre B eratu n gs- und Förderungstätigkeit auf bestim m te  
sogenannte U m stellun gsgeb iete, in denen die bäuerliche W irtschafts­
form noch auf heute nicht m ehr vorhandenen V oraussetzungen auf- 
baut. Die Bauernhöfe d ie ser  G ebiete sind b ish er vornehm lich auf 
Selbstversorgung e in g este llt, s ie  haben geringe M arktleistung. Da­
durch daß s ie  e in erse its  besonders auf m en sch lich e A rbeitskraft 
angew iesen sind, die heute im m er teu rer  wird, an d ererse its vom 
Markt wenig H ilfsm itte l beziehen können, is t  ihre Produktivität 
eher in Rückentwicklung. Durch Beratung und fin an zielle  U nter­
stützung so ll die B etriebsstruktur allm ählich  u m gestellt werden auf 
eine Form , die bei guter Betriebsführung die Selbständigkeit und 
Selbsterhaltung der Höfe erm öglicht. Im Rahmen d ie ser  landw irt­
schaftlichen B etriebsum stellung ist  auch eine forstlich e  Planung 
und Beratung notwendig. In d iesem  Zusam m enhang kam es  zu einer  
M itarbeit der Abteilung für B etrieb sw irtsch aft an der F orstlich en
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B undesversuchsanstalt Mariabrunn: Während die Kam m er der V er­
suchsanstalt die Untersuchungen er le ich tert, so llen  um gekehrt s e i ­
tens der V ersu ch san sta lt P lanungsunterlagen gelie fer t werden. Über 
den ersten  T e il d ie ser  Arbeiten b erichtete FRAUENDORFER in 
" B etrieb sw irtsch aftlich e Untersuchungen im  Bauernwald, Haslau  
1955" (8). Im Rahmen m einer Tätigkeit an der Abteilung für B e­
tr ieb sw irtsch aft hatte ich ab Frühjahr 1957 die G elegenheit, die 
K atastralgem einde G eistthal aus dem U m stellungsgebiet K leinalpe 
zu untersuchen. Dabei s te llte  ich m ir für den vorliegenden B eitrag  
die Frage: "inwieweit sind die E rgeb nisse  der durchgeführten Un­
tersuchungen b etrieb sw irtsch aftlich  relevant und was kann daraus 
für die zukünftige W irtschaftsplanung ausgesagt werden?" -  Da sich  
die Untersuchung nicht im  Rahmen einer einzelnen  streng  abge­
grenzten W issenschaft bewegt, scheint es  angebracht, der Frage  
der Methodik einen eigenen, gegenüber der eigentlichen  Arbeit v ie l­
leicht etwas breitgeratenen  Abschnitt zu widmen.

2
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B. A B G R E N Z U N G  D E R  F A C H G E B I E T E  U N D  
E R Ö R T E R U N G  D E R  M E T H O D E

1. D i e  B e t r i e b s w i r t s c h a f t s l e h r e  ü b e r h a u p t :
Wenn von b etrieb sw irtsch aftlich er R elevanz gesprochen wird, so 

erhebt sich  zu erst die F rage, was die B etr ieb sw irtsch aftsleh re is t . 
Schon b ei oberflächlicher Sichtung der hierhergehörenden L iteratur  
is t  jedoch festzu ste llen , daß es  s ich  dabei um kein e in h eitlich es, 
streng u m rissen es  Gedankengebäude handelt. D ie Erforschung der  
b etriebsw irtschaftlichen  Vorgänge der einzelnen W irtschaftszw eige  
erfolgte ursprünglich getrennt, je nach der Bedeutung d es W irt­
sch aftszw eiges früher oder später e in setzen d . Zur Ausbildung der 
allgem einen B etr ieb sw irtsch aftsleh re kam e s  e r st  in d iesem  Jah r­
hundert, vornehm lich ausgehend von den E rford ern issen  der Indu­
str ie  durch NIKLISCH (27) und SCHMALENBACH (31). Heute is t  es  
so, daß eine gut ausgebaute, allgem eine B etrieb sw irtsch aftsleh re  
vorhanden is t , die sich  "mit der Erforschung der w irtschaftlichen  
Erscheinungen an der S telle ih rer Entstehung in den w irtsch aft­
lichen Betrieben" befaßt. (SEYFFERT, 32). Daneben gibt e s  für 
die einzelnen W irtschaftszw eige " sp ezie lle  B etr ieb sw irtsch aftsleh ­
ren", oder auch "Betriebsgruppenw irtschaftslehren" genannt, die 
in ihren Grundzügen m it der allgem einen  B etrieb sw irtsch aftsleh re  
korrespondieren, nicht im m er jedoch in E inzelheiten  ü b erein stim ­
m en. W elche B etriebsgruppenw irtschaftslehre für unsere F ra g e ­
stellung zuständig is t , so ll später behandelt werden. Jetzt so ll die  
grundsätzliche Frage geklärt werden, ob die B etr ieb sw irtsch a fts­
lehre unserem  Untersuchungsobjekt, dem bäuerlichen K leinw aldbe­
sitz , überhaupt entspricht. Ich halte m ich dabei in H insicht auf 
Aufgabengliederung, Stellung und Aufbau der B etr ieb sw irtsch afts­
leh re an die "Einführung in die W irtschaftslehre der Unternehmung" 
von WALTHER (37).

WALTHER versteh t unter Unternehmung "eine dauernde, w ir t­
schaftliche Leistungen für D ritte erste llen d e , über Verm ögen verfü ­
gende, einheitlich  g e le ite te , selbständige Zusam m enfassung m en sch ­
lich er Arbeitskraft" (S. 6). D ie Leitung der Unternehmung nim m t 
die nötigen Beziehungen nach außen auf und vo llz ieh t die nötigen  
D ispositionen . A lle in der Unternehmung beschäftigten Personen  
nehmen jedoch an der L eistu n gserste llu n g  innerhalb der U nter­
nehmung te il .  D as, was m it der L eistu n gserste llu n g  zusam m en­
hängt, die unter dem Gesichtspunkt der W irtschaftlichkeit b etrach ­
tet werden muß, sieht WALTHER a ls einen eigenen B ereich  in n er­
halb der Unternehmung, näm lich als B etrieb . A lles  andere fällt 
in den B ereich  der Unternehmung im engeren Sinne. E s is t  k e in es­
fa lls  so , daß d iese  Definitionen von Unternehmung und Betrieb  a llg e ­
m ein anerkannt sind. V ielfach wird unter B etrieb  das rein  T echni-
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sehe verstanden, unter Unternehmung die rechtliche Seite oder der 
B ereich  der E igen tü m erinteressen . Ich möchte mich jedoch an die 
FestlegungenW ALTH ERs anschließen, da s ie  durch eine Zw eiteilung  
der Unternehmungsfunktionen nach einem  w esentlichen  Gesichtspunkt 
einen großen m ethodischen V orteil versprechen . Der G liederung der 
Unternehmung entsprechend, hat die B etr ieb sw irtsch aftsleh re  zwei 
versch ieden e Aufgaben (aus Rücksicht auf den allgem einen  Sprach­
gebrauch spricht auch WALTHER von B etr ieb sw irtsch aftsleh re  an­
statt von U n ternehm ungsw irtschaftslehre). E rsten s so llen  die inneren  
Beziehungen vom  G esichtspunkt der W irtschaftlichkeit der L e i­
stu n gserstellun g betrachtet werden. Zw eitens so llen  die äußeren 
Beziehungen, die D ispositionen , unter dem Gesichtspunkt der Ren­
tabilität geprüft werden. A ls praktisches Z iel der B etr ieb sw irt­
sch aftslehre ergibt s ich  die Erhaltung der Unternehmung.

Wir m üssen  uns nun fragen, inw ieweit die V oraussetzungen der 
W irtschaftslehre der Unternehmung auf den Bauernhof zutreffen. 
Ist der Bauer Unternehm er im  SinneW ALTHERs? (Auf das Problem  
der Land- und F orstw irtsch aft als E lem ente des Bauernhofes so ll  
im nächsten Abschnitt eingegangen werden.) -  Der Bauernhof ist  
eine dauernde, einheitlich  g e le itete , selbständige Zusam m enfassung  
m ensch licher A rbeitskraft. Er verfügt auch über V erm ögen, fa ll­
w eise  e r ste llt  er auch w irtsch aftlich e Leistungen für D ritte. Doch 
hier ergeben sich  w esen tlich e D ifferenzierungen. Der ursprüngliche  
Bauernhof is t  näm lich nicht auf L eistu n gserste llu n g  für D ritte, nicht 
auf M arktleistung, e in g este llt, sondern auf Selbstversorgung, d. h. 
der Bauer m öchte v ie l von dem, was er m it se in er  F am ilie  braucht, 
in natura se lb st erzeugen  und nur für das, was darüber hinaus­
geht, a lso  für die Güter, die entweder nicht verbraucht oder nicht 
erzeugt werden können, den Markt in Anspruch nehmen. Eine Un­
ternehm ungsform , die ihrem  eigenen W illen nach das W irtsch afts­
z ie l in der Selbstversorgung sieh t, -  noch vor wenigen Jahrzehnten  
wären h ier u n sere m eisten  Bauernhöfe einzuordnen gew esen  -  müßte 
in erster  L inie beurteilt werden nach dem Grade der S e lb stv er­
sorgung. Ohne M arktwirtschaft kann die F rage nach der Rentabilität 
nicht g este llt  werden. -  Die W irtschaftlichkeit der L e istu n gser­
stellung würde auch im  reinen  S elb stversorgerb etr ieb  in teressan t  
bleiben, aber eben nur, sow eit die L eistu n gserste llu n g  der S elb st­
versorgung dient. D ie m oderne B etr ieb sw irtsch aftsleh re  is t  d ieser  
Form  der Unternehmung nicht adäquat. (Auch die landw irtschaftliche  
B etrieb sleh re begnügt sich  mit einem  Hinweis auf d ie se s  w esen tlich  
andersartige W irtsch a ftsz ie l und bringt keine Methodik zu d essen  
th eoretisch er E rfassung und zahlenm äßiger Beurteilung, s ieh e  STE­
DEN, 34, S. 3 f ) .

Wenn w ir noch darauf h inw eisen, daß d iesem  W irtsch aftsz ie l 
der Selbstversorgung eine ganz andere W irtschaftsordnung en tsp re­
chen würde, a ls  es d ie heutige herrschende M arktwirtschaft mit
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sich  bringt, so können wir an das oben G esagte anknüpfen, daß 
näm lich die heutige B etr ieb sw irtsch aftsleh re die M arktw irtschaft zur 
V oraussetzung hat. Da eine Selbstversorgungsw irtschaft mit M arkt­
w irtschaft n ichts zu tun hat, kann die W irtschaftslehre der U nter­
nehmung jener auch nicht gerecht werden.

In der heutigen Landwirtschaft is t  die Selbstversorgung im a l l ­
gem einen nicht m ehr das a lle in ige Z ie l. Der heutige Bauernhof is t  
im Absatz und sogar in der Produktion auf den Markt angew iesen. 
Vorwiegend S elb stversorgerw irtsch aft gibt e s  nur m ehr in R elikten, 
und d iese  wurden Z iel der U m stellung im Sinne der Aktion der  
steierm ärk isch en  Landw irtschaftskam m er. Auch dort h errsch t heute 
das B estreben , sich  an den Markt anzuschließen, w eil sonst der  
Abstand zum allgem einen Lebensstandard im m er größer wird und 
die totale Landflucht unaufhaltsam w äre. Mit dem W illen zur M arkt­
w irtschaft ersch ein t die Anwendung der B etr ieb sw irtsch aftsleh re  
gerechtfertig t. - D er einzelne Bauernhof so ll demnach a ls  se lb stä n ­
dige Unternehmung betrachtet werden, wobei die Funktionen des  
Unternehm ers weitgehend unter M ithilfe des zuständigen W irtschafts­
beraters ausgeübt werden. Eine ähnliche H ilfe durch geschulte F a ch ­
leute für sp ez ie lle  Unternehmerfunktionen ist übrigens auch in an­
deren B etrieb ssp arten  durchaus üblich (Steuerberatung, W erbebe­
ratung e tc .) .

2. L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  B e t r i e b s l e h r e  u n d  
f o r s t l i c h e  B e t r i e b s w i r t s c h a f t s l e h r e :

Wenn es  nun dem Sachbereich nach versch ieden e B etr ieb sw irt­
schaftslehren  gibt, so wollen w ir die für u n ser U ntersuchungsob­
jekt, die bäuerliche W aldwirtschaft, passende heraussuchen und 
dabei auch w esentliche U nterschiede gegenüber der allgem einen  
B etrieb sw irtsch aftsleh re festhalten . E igentlich  so llte  e s  ja so sein , 
daß die a llgem ein e B etrieb sw irtsch aftsleh re  den Rahmen gibt für 
alle betrieb sw irtsch aftlich en  Betrachtungen und Untersuchungen, 
der dann nach den in den d iversen  B etriebsgruppen auftretenden 
Besonderheiten w eiter ausgebaut is t  in den sp ez ie llen  B e tr ie b s­
w irtschaftslehren  oder B etriebsgruppenw irtschaftslehren . Da aber  
in der E ntstehungszeit der B etrieb sw irtsch aftsleh ren  keine gem ein ­
sam en Grundlagen vorhanden waren; die B etrieb sw irtsch aftler  in 
den B etriebsgruppen auf sich  se lb st angew iesen waren, ging die 
Entwicklung a llerd ings getrennt vor s ich . E s kann nicht Sinn d ie ­
ser  Abhandlung sein , die Auswirkungen d ie se s  getrennten W eges 
nachzuw eisen, wir wollen s ie  nur kurz sk izz ieren .

Die f o r s t l i c h e  B e t r i e b s w i r t s c h a f t s l e h r e ,  die u n se ­
rem  Problem  besonders angepaßt ersch ein t, ging aus der Wald-
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Wertrechnung hervor. D ies zeigt sich  schon darin, daß die L ehr­
kanzeln für B etr ieb sw irtsch aftsleh re  an den forstlich en  Fakultäten, 
fa lls  es überhaupt schon solch e gibt, aus den Lehrkanzeln für W ald­
w ertrechnung oder forstlich e  Statik gebildet wurden. D ie Statik kann 
nicht a ls  B etr ieb sw irtsch aftsleh re  angesehen werden. Sie spricht 
nie vom  B etrieb , sondern geht im m er von einzelnen  F orsten  aus 
oder gar von einem  Stück Boden, auf dem man einen Wald begrün­
det. In dem Standardwerk " F orstlich e B etrieb sw irtsch aftsleh re"  
bringt DIETERICH (3) die Meinung zum Ausdruck, daß die V erhält­
n isse  der F orstb etrieb e wegen ih rer großen Eigenart nicht von der 
allgem einen  B etr ieb sw irtsch aftsleh re  aus betrachtet werden können. 
So hat s ich  DIETERICH auch nicht veranlaßt gesehen , die T erm ino­
logie der allgem einen  B etr ieb sw irtsch aftsleh re  im  gleichen  Sinne zu 
übernehmen. Nach den Bestrebungen von JÄCKLE (16), 1924, die 
Verbindung zur allgem einen  B etr ieb sw irtsch aftsleh re  zu festigen , 
haben sich  in neuerer Zeit besonders HOHL (12) und CHAPUIS (2) 
m it dem Problem  beschäftigt. Sie trachten darnach, eine B etr ieb s­
abrechnung nach dem Vorbild der Industrie auch in der F o rstw irt­
schaft zu erm öglichen . In B ew ertungsfragen hat auch FRAUEN­
DORFER (9) einen Standpunkt bezogen, der in der allgem einen  B e­
tr ieb sw irtsch aftsleh re  liegt. Zu einer zusam m enfassenden D arstellung  
der forstlich en  B etr ieb sw irtsch aftsleh re  nach dem Schem a der a ll­
gem einen B etr ieb sw irtsch aftsleh re  is t  es a llerd ings nicht gekommen.

Die fo rstlich e  B etr ieb sw irtsch aftsleh re  wurde für die rein  fo r s t­
liche Unternehmung entw ickelt. Eine Unternehm ensform , die neben 
der forstlich en  auch eine landw irtschaftliche Produktion vo llzieh t  
und d ies vorw iegend in F orm  ein es F am ilien b etrieb es, muß eine  
andere Struktur aufw eisen, besonders a ls Unternehmung (im engeren  
Sinne verstanden), aber auch die Struktur des B etrieb es (ebenfalls  
im  engeren Sinne) wird m od ifiziert. -  D ie Auswirkungen der v o ll­
kommen anderen bäuerlichen W irtschaftsform  auf den Wald wurden 
zum T e il schon seh r früh beschrieben . So beschäftigte sich  SCHIER­
MANN (30) 1883 mit der B ew irtschaftung des Bauernw aldes. 1929 
berichtete KLEIN (18) über die bäuerliche W aldwirtschaft ein es b e­
stim m ten G ebietes, 1935 HORKY (13) über bäuerliche W aldbesitz­
verh ä ltn isse . In den letzten  Jahrzehnten nahmen die V eröffen tli­
chungen über Bauernwaldfragen ständig zu, ohne daß auch im m er  
eine V ertiefung in die b etrieb sw irtsch aftlich e Grundlegung vorhanden 
wäre. Das 1955 ersch ien en e Standardwerk von ABETZ (1) ste llt  
eine um fassende Monographie dar, in der auf Fragen des F o r s t­
schutzes ebenso eingegangen wird w ie auf die besonderen P roblem e  
des W aldbaues im  Bauernwald. Die b etrieb sw irtsch aftlich e Grund­
legung stand nicht im  Aufgabenkreis der Arbeit. Bedeutsam e V er­
öffentlichungen neuerer Zeit stam m en auch von MÄSCHER (24).

Nach einer Definition von HORKY (13) is t  Bauernwald "jene 
W aldfläche, w elche sich  entweder in organischem  oder bloß w irt­
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schaftlichem  Zusammenhang m it sonstigem  bäuerlichen B esitz  b e ­
findet oder direkt einen B estandteil e in es bäuerlichen A nw esens 
bildet. Seine Bew irtschaftung ist der bäuerlichen B etr ieb sw eise  
angepaßt." Ich glaube, daß man auf die U nterscheidung von o r ­
ganischem  und bloß w irtschaftlichem  Zusammenhang verzichten  
kann, daß jedoch sonst die Definition sehr gut den Zusammenhang  
mit dem bäuerlichen B etrieb  zum Ausdruck bringt. D ie Frage des  
Bauernwaldes läßt sich  betrieb sw irtsch aftlich  nicht ohne die Frage  
nach dem bäuerlichen B etrieb  insgesam t behandeln.

Auch die l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  B e t r i e b s l e h r e  hat sich  
vollkom m en selbständig entw ickelt. Durch den Einfluß der P ersö n ­
lichkeit LAURs ist s ie  frühzeitig  zu e in h eitlicher B eg r iffsb estim ­
mung gekom m en. F orm al weicht die landw irtschaftliche B e tr ieb s­
lehre v ielfach  von der allgem einen  B etrieb sw irtsch aftsleh re  ab, in ­
haltlich ist aber eine fast vollständige Ü bereinstim m ung vorhanden 
(siehe HOFER, 11). (So sagt man z . B.  statt V erm ögen Kapital, 
Rentabilität wird auch a ls  Synonym für W irtschaftlichkeit verw en ­
det, die K ostenträgerkonten in der Buchführung nennt man Produk­
tion sk osten ). In n eu ester  Z eit wird auch versucht, der landw irt­
schaftlichen K ostenrechnung m ehr Gewicht zu verle ih en , so bei 
HOWALD (22) und NEBIKER (26).

Entwickelt wurde die landw irtschaftliche B etrieb sw irtsch aftsleh re  
für den landw irtschaftlichen G roßbetrieb, der im m er schon wegen  
des großen A nteils an Frem dkosten und zum T eil auch E in sa tzes  
von Frem dkapital ein ausgebautes R echnungsw esen erford erlich  
m achte. LAUR nannte sein e B etr ieb sleh re  im N achsatz "für bäuer­
liche V erhältnisse"  (23). T atsächlich  finden sich  keine w esen sm ä­
ßigen U nterschiede gegenüber einer allgem ein-landw irtschaftlichen  
B etrieb sleh re . Nur das R echnungsw esen wurde für die Handhabung 
durch den w irtschaftenden Bauern etw as verein facht. In einem  Groß­
betrieb m ag die Leitung der Land- und F orstw irtsch aft in v e r ­
schiedenen Händen liegen , so daß die landw irtschaftliche B e tr ieb s­
leh re, soferne s ie  eben rein  landw irtschaftliche B etrieb sleh re  
sein  w ill, einen forstlich en  B etr ieb sb ereich  überhaupt nicht zu b e ­
handeln braucht. Im bäuerlichen B etrieb  sp ie lte  der Wald noch vor  
wenigen Jahrzehnten d ie R olle e in es H ilfsb etrieb es und g le ich zeitig  
einer s ich  selbständig auffüllenden V erm ö gen sreserv e  ohne e igen t­
lich  betrieb lichen  Charakter: Auf die lebende Sparkasse, die der 
B esitz  von Wald d a rste lle , wurde oft h ingew iesen . So m eint LAUR 
in se in er  "Einführung in die W irtschaftslehre d es Landbaues"(21), 
nachdem er in Anlehnung an die Theorie von THÜNEN ausgeführt 
hat, daß die F orstw irtsch aft eigentlich  nur eine B etriebsform  der 
Lokalzone d a rste lle  (S. 253 ff): "Dabei kommt a llerd ings in B e ­
tracht, daß die Verbindung m it der Landw irtschaft erhebliche V or­
te ile  b ietet. In Hinblick darauf findet sich  der Wald auch an Orten, 
wo er  a ls se lb stän d iger B etrieb  nicht hingehört. E s kommen h ierb ei
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in Erwägung die V orte ile  der Selbstversorgung, die Schaffung von 
A rbeitsgelegenheit für den W inter, die Bedeutung des W aldes a ls  
K a p ita lre serv e ." Doch se lb st in der durch HOWALD vollkom m en  
neu bearbeiteten B etr ieb sleh re  (23) wird der Wald als T e il des 
Pflanzeninventars angeführt (S. 84 f). Im Kapitel "Pflanzenproduk­
tion für den Markt" ist für die Produktion des W aldes kein Raum, 
da d iese  schon an anderer S telle kurz erwähnt wurde. Unter den 
B etriebsform en scheint eine "Waldwirtschaft" nicht auf. Obwohl die 
Eingliederung des W aldes in das Inventar der Pflanzenbestände in 
den m eisten  bekannten D arstellungen der landw irtschaftlichen B e­
tr ieb sleh re  und so auch bei STEDEN (34) ähnlich gehandhabt wird, 
w eist d ieser  die W aldw irtschaft a ls  eigen es BodennutzungsSystem  
aus (S. 58 f). Auf ein ige Ausführungen d ie se s  Autors über das V er ­
hältnis Land- und F orstw irtsch aft so ll noch im  K apitel H zurück­
gekommen werden.

Von se iten  der F orstw irtsch aft wurde in neuerer Zeit der Ge­
danke des W aldes a ls Sparkasse im m er mehr abgelehnt. So meint 
MÄSCHER (24, S. 42): " D iese T atsache zeigt am deutlichsten, daß 
die Betrachtung des W aldes als Sparkasse zu vö llig  fa lsch en  V or­
stellungen führen m u ß ." Gegen die Auffassung des Bauernw aldes 
als bloßen H ilfsbetrieb  wendet s ich  ECKMÜLLNER, wenn er einen  
Ausbau der bäuerlichen W aldwirtschaft und die U m stellung von B e­
darfsw irtschaft auf M arktwirtschaft und den Abbau des E igenbe­
darfes durch Dachaktionen, Zaunaktionen etc. vorsch lägt (4, S. 36) 
und eine Beschränkung des E igenbedarfes an Holz auf das äußerste  
verlangt (5). -

Der besonderen m arktw irtschaftlichen  Bedeutung der W aldw irt­
schaft gemäß so llte  demnach der fo rstlich e  B ereich  e in es B auern­
hofes w enigstens a ls  Nebenbetrieb (im b etrieb sw irtsch aftlich en  Sin­
ne), zur Landwirtschaft betrachtet werden. Ich würde es vorziehen , 
im  Rahmen der bäuerlichen Unternehmung "B etriebsbereiche"  oder 
" B etriebsteile"  zu unterscheiden  und a ls  solche neben N utzviehhal­
tung, Ackerbau und gelegentlichen  anderen Produktionsform en die 
W aldwirtschaft anzuführen. Einen fest u m rissen en  B egriff "B e­
tr ieb steil"  gibt e s  in der B etrieb sw irtsch aftsleh re  nicht. Wie ich  
ihn künftighin verw enden w ill, m eint er am ehesten  das, was man 
allgem ein  in der K ostenrechnung als F ertigu n gsste lle  bezeichnet. 
D er geeignete Rahmen für b etrieb sw irtsch aftlich e Untersuchungen 
im  Bauernwald w äre dann: eine eigene b ä u e r l i c h e  B etr ieb sw irt­
sch aftsleh re, w elche die W aldw irtschaft a ls eigenen B etr ieb ste il 
behandelt und dabei in F ragen der Bewertung und Produktionspla­
nung die E rkenntnisse der forstlich en  B etr ieb sw irtsch aftsleh re  v e r ­
wendet. D er K oordinierung der versch ieden en  B etr ieb sb ereich e  
müßte a ls w ich tig ster  Aufgabe im  B ereich e der Unternehmung das 
besondere In teresse  gewidm et werden.
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3. V o l k s w i r t s c h a f t s l e h r e  und  A g r a r p o l i t i k :
Die B etr ieb sw irtsch aftsleh re muß durchaus als eigene W issen ­

schaft angesehen werden. WALTHER (37, S. 57 f) sieht den U nter­
schied zur V o lk sw irtsch aftsleh re so: "D ieN ationalökonom ie b etrach ­
tet das Zusam m enwirken a ller  die V olksw irtschaft ausmachenden  
Sonderwirtschaften; ihr praktisches Z ie l is t  die Hebung d es V o lk s­
w ohlstandes.- Die B etr ieb sw irtsch aftsleh re dagegen b etrachtet..........
nur eine besondere Art von Sonderw irtschaft, nur die für D ritte, 
für den Markt Güter produzierende oder kürzer gesagt, die p ro­
duzierende Sonderw irtschaft; ihr p rak tisch es Z ie l is t  deren E r ­
haltung".

Nun besteht aber keine vollkom m ene Unabhängigkeit d ie ser  b e i­
den W issenschaften . Man muß v ie lm eh r eine g ew isse  Zuordnung 
der B etrieb sw irtsch aftsleh re  zur V o lk sw irtsch aftsleh re insoferne  
sehen, als durch die V olksw irtschaftspolitik , die sich  w ieder in 
erster  L inie nach der V o lk sw irtsch aftsleh re orien tiert oder über­
haupt ihre praktische Auswirkung dar s te llt , eine b estim m te W irt­
schaftsordnung geschaffen wird, die erst  die Bedingungen für die 
Struktur der E inzelw irtschaften  ergibt. So hat unsere heutige B e ­
tr ieb sw irtsch aftsleh re  eine bestim m te W irtschaftsordnung zur V or­
aussetzung. Die B etrieb sw irtsch aftsleh re  ist zwar selbständig, doch 
wird s ie  nur im Rahmen einer bestim m ten W irtschaftsordnung sin n ­
vo ll. In d iesem  Zusammenhang ist die T atsache in teressan t, daß 
die V olk sw irtsch aftsleh re schon se it  Jahrhunderten besteht, während 
die B etr ieb sw irtsch aftsleh re erst  in le tz ter  Z eit entw ickelt wurde, 
eben w eil die praktische Notwendigkeit dazu erst  durch die aus der 
freien  M arktwirtschaft entstehende Bedeutung großer Unternehmungen  
sich ergab. - In um gekehrter Richtung darf auch eine O rientierung  
der W irtschaftspolitik  an betrieb sw irtsch aftlich en  Erkenntnissen  
nicht übersehen werden. Einm al vorhanden, ste llt  eine Gruppe 
gleich artiger Unternehmungen einen in die a llgem ein e W irtschafts­
ordnung eingegliederten  Faktor dar, der vom praktischen Z ie l der 
B etrieb sw irtsch aftsleh re her (Erhaltung der Unternehmung) bei w ir t­
sch aftsp olitisch en  Maßnahmen Beachtung fordert.

Wenn nun zw ischen allgem ein er B etrieb sw irtsch aftsleh re  und 
allgem ein er V o lk sw irtsch aftsleh re eine g ew isse  Zuordnung besteht, 
so ergibt sich  für unseren  Fragenkom plex eine Beziehung zw ischen  
der landw irtschaftlichen B etr ieb sleh re  (und der geforderten bäuer­
lichen  B etrieb sw irtsch aftsleh re) e in e r se its  und der A grarpolitik  an­
d e r e r se its . Die A grarpolitik  kann man a ls T eil der allgem einen  
W irtschaftspolitik  auffassen, obwohl s ie  g le ich ze itig  auch in der 
A grarsozio log ie  w urzelt und m ehr als die a llgem ein e W irtschafts­
politik soz io lo g isch  orien tiert is t . (Es fehlt auch das Wort W irt­
schaft im B egriff). Ihr praktisches Z ie l is t  die bestm ögliche A grar­
struktur, wobei d iese  g le ich ze itig  den allgem einen  V olkswohl­
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stand fördern so llte . D ie W echselwirkung zw ischen A grarpolitik  
und B etrieb sw irtsch aftsleh re  besteht darin, daß e in erse its  durch 
agrarpolitische Maßnahmen die den B etr ieb sw irtsch aftler  b esch äf­
tigenden G egebenheiten bestim m t werden können (wenn eine agrar­
p olitisch e Maßnahme die U m stellung von rein er S elb stversorgu n gs­
w irtschaft auf te ilw e ise  M arktwirtschaft bewirkt, so schafft d iese  
Maßnahme die V oraussetzung für die Anwendungsm öglichkeit der 
B etrieb sw irtsch aftsleh re), an d ererse its der A grarpolitiker w ertvolle  
Hilfe vom  B etr ieb sw irtsch aftler  erhält, indem  d ieser  durch U nter­
suchungen Grundlagen für die E rstellu n g  eines agrarpolitischen  
K onzeptes erarbeitet oder die b etrieb sw irtsch aftlich e Auswirkung 
b estim m ter agrarp olitisch er Maßnahmen überprüft. Solche b etr ieb s­
w irtschaftlichen  Auswirkungen m üssen, sow eit s ie  sich  nicht auf 
E in zelfä lle  beschränken, sondern für eine größere Zahl von bäuer­
lichen Unternehmungen zutreffen, auch für den A grarpolitiker m aß­
gebend sein . Darüber hinaus muß d ieser  allerd ings auch den v o lk s­
w irtschaftlichen  und den sozio lo g isch en  Gesichtspunkt beachten. 
Deshalb ist  eine Trennung gegenüber der landw irtschaftlichen B e ­
tr ieb sleh re  durchaus sinnvoll, und der B etr ieb sw irtsch aftler  muß 
sich  darüber im  klaren sein , daß er a lle in  nicht für ein agrar­
p o litisch es Program m  entscheidend se in  kann. D er B etr ieb sw irt­
schaftler so ll vo rsich tig  V orsch läge darüber unterbreiten, w elche  
agrarpolitischen  Maßnahmen von sein em  Standpunkt aus günstig e r ­
scheinen, ohne jedoch in e in er G renzüberschreitung so lch e Maß­
nahmen laut zu fordern.

4. F o r s t l i c h e  E r t r a g s k u n d e  u n d  
F o r s t e i n r i c h t u n g :

B ei einer Z ustandserfassung, die jeder W irtschaftsplanung v o r­
ausgehen muß, steht eine Inventur des P lanungsobjektes im  M ittel­
punkt. D ie ertragskundliche F orschung beschäftigt sich  unter ande­
rem  mit der F rage der forstlich en  V orratsinventur. W ie FRAUEN­
DORFER ausführt (8, 9, 10), is t  für größere W aldflächen eine  
Stichprobenahme der b este  Weg. Das von FRAUENDORFER ein ge­
führte V erfahren s e i  folgend kurz U m rissen:

Um die den V orrat m ehr beeinflussenden stärkeren  D im ensionen  
mit einer größeren Genauigkeit zu er fa ssen  als die schw ächeren, 
deren Anteil am G esam tvorrat rela tiv  gerin ger is t , w ird der G e­
sam twaldbestand nach D u rch m esserstä rk ek lassen  in Schichten ein ­
geteilt. D ie Schichten liegen  flächenm äßig übereinander. Das Auf­
nahmeprozent wird in den versch ieden en  Schichten versch ied en  groß 
gewählt. Um das Aufsuchen der Probeflächen zu er le ich tern , wird  
ihre Anzahl in den einzelnen Schichten g leich  groß gehalten, dafür 
ihre Größe v a r iier t. Dadurch kann an ein und d erselb en  S telle  im m er
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in jeder der Schichten eine Probefläche liegen: Aus praktischen  
Gründen werden die Probeflächen k reisförm ig  um einen gem ein ­
samen Mittelpunkt angeordnet, - B ei der Aufnahme selb st wird jeder  
erhobene Baum gleich  behandelt. E s werden von ihm auf jeden  
Fall der B rusthöhendurchm esser, die Höhe und die Jahrringbreite  
festgehalten.

In G eistthal wurden die Probeflächen im Quadratverband über 
die W aldfläche v er te ilt, ihr g eg en seitiger  Abstand betrug 80 m. 
Die Probeflächengröße war in der Schicht von 8 b is 20 cm B ru st­
höhendurchm esser 50 m^, von über 20 b is 32 cm 200 m^ und darüber 
400 m^. B ei den Stämmen wurde der D u rch m esser so bestim m t, 
daß der M essende m it dem Rücken zum Probeflächenm ittelpunkt 
stand. Auf d iese  W eise sollten  richtungsbedingte Stam m verform un­
gen ausgeglichen werden. Die Jahrringbreite wurde a ls  Durchschnitt 
der letzten  fünf Jahre b estim m t. Darüber hinaus war b ei jedem  
Baum zu verm erken, ob er vom waldbaulichen Gesichtspunkt aus 
genutzt werden könnte oder nicht. Auch die Kronengüte wurde in 
zwei K ategorien angesprochen:

1 für ein  n orm ales Wachstum ausreichend,
2 ungenügend.

Die Schaftgüte wurde e in geteilt in:
1 seh r schöne Schäfte ohne p h ysio log isch e oder technische  

M ängel,
2 geringe technische F eh ler  (ästig), aber gesund,
3 schw ere technische Mängel oder krank (rotfaul).
Die P robefläche wurde nach dem B es itz e r , der Abteilung, Stand­

ortsform , A ltersk la sse  und B estandesform  gekennzeichnet. Auch 
Hanglage, Neigungsgrad und H im m elsrichtung wurden bestim m t, 
jedoch bei der Auswertung nicht beachtet.

B ei der Stichprobeninventur nach FRAUENDORFER erhält jeder  
Baum eine Lochkarte, in die sein e M erkm ale und die M erkm ale  
der zugehörigen Probefläche m arkiert w erden. Gegenüber der In­
ventur in der K. G. Haslau wurde in der Auswertung insoferne ein 
F ortsch ritt e rz ie lt , a ls der vorher nicht vorhandene elektron ische  
R echenlocher für jeden Baum aus D u rch m esser, Höhe, Form  zahl 
und Jahrringbreite seine M asse und seinen  Zuwachs bestim m t und in 
die Lochkarte einstanzt. Für die M asse erfolgt die Rechnung nach 
folgender Form el:

2 71m d — h f, wobei f die Form  zahl bedeutet.4
Die Jahrringbreite muß noch m it dem Rindenfaktor (Rf) m u ltip li­
z iert werden, um auch den Zuwachs m it Rinde zu erhalten. So
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ergibt sich  für den M assenzuw achs die Form el:
(̂d + z. Rf)^ -  d^] ^  h . f oder
(2 d + z. Rf) ^  z . h . f . Rf.

In d ieser  F orm el wird Rf innerhalb der runden K lam m er vernach­
lä ss ig t  und Rf außerhalb der K lam m er als Faktor bei der m anuellen  
Umrechnung auf H ektarwerte berücksichtigt. Der R echenlocher a r ­
beitet demnach mit der Form el:
m 1 (2 d + z) z . h . fz 4

Die Lochkarten können nach allen  M erkm alen der Probeflächen  
sortier t werden. Für jedes M erkm al werden getrennt nach H olz­
arten und Stärkestufen die Summen für Stam m zahl, M asse und M as­
senzuw achs, die durchschnittliche Höhe und Jahrringbreite au sge­
schieden. Innerhalb der Stärkestufe kann noch nach Nutzungsm ög­
lichkeit, Schaft- oder Kronengüte aufgegliedert werden. D ie ange­
führten Summen beziehen sich  auf die auf genom m ene F läche: Um 
die W erte je Hektar oder am Ort der Befundeinheit zu erhalten, 
muß man die ausgew iesenen  W erte mit einem  entsprechenden Faktor  
umrechnen.

Die forstlich e  Planung der einzelnen  Höfe kommt einer F o r s t ­
e i n r i c h t u n g  g le ich . H ier is t  in erster  Linie die Entscheidung zu 
treffen, ob die E rtragsregelu n g nach der A ltersk lassen m eth od e oder  
nach der K ontrollm ethode (KNUCHEL, 19) erfolgen  so ll. Da eine 
V orratsinventur abteilungsw eise vorliegt, is t  man praktisch auf die 
K ontrollm ethode hingew iesen . Wenn man den durchschnittlichen Auf­
bau der Bauernw älder kennt, so muß man auch die Schw ierigkeiten  
einer A ltersk lassen m eth od e einsehen. Eine solch e is t  doch gerade  
den künstlich begründeten, g leichförm igen  Beständen angepaßt, in 
denen das A lter gem einsam  m it dem Bestockungsgrad ein au sge­
zeichnetes K ennzeichen für den Zustand des W aldes gibt. Die Bau­
ernwaldbestände sind jedoch m eist ungleichförm ig, nicht aus g le ich ­
ze itig er  Verjüngung entstanden. Es wäre ausgesprochen sch w ierig , 
für den Bestand eine ein h eitliche A ltersk la sse  zu finden. Eine Auf­
sch lü sselu n g nach A ltersk la ssen  im  einzelnen Bestand würde zu 
einer sehr kom plizierten  D arstellung führen. Dazu kommt noch, 
daß die bäuerlichen W aldbesitzer zu einer a ltersk la ssen w eisen  G lie­
derung ih res W aldes wenig Beziehung finden, überhaupt dann nicht, 
wenn die G egebenheiten d ieser  G liederung nicht entgegenkom m en. 
Dem gegenüber sehen s ie  seh r bald ein, daß eine stärk estu fenw eise  
G liederung des V orrates den W aldzustand für die Bew irtschaftung  
hervorragend kennzeichnet, w enngleich d ie se s  V erständnis gelegen t­
lich  m it der Erinnerung an den D im ensionshieb  Hand in Hand gehen 
mag.

m z
m z
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H insichtlich  der Nutzungsplanung scheint eine deduktive M etho­
de für den Bauernwald nicht sehr geeignet. Da es sich  vorwiegend  
um Aufbaubestände handelt, könnte ein endgültiges W irtschaftszie l 
auf keinen F a ll heute schon für alle Zeiten fix iert werden. A ußer­
dem kann man vom Bauern nicht eine strenge Einhaltung ein es  
H ieb ssatzes erw arten. Aus beiden Gründen müßte man die der Nut­
zungsplanung zugrundegelegte Annahme ständig ändern, und die 
Methode würde damit aufhören, deduktiv zu se in . Da scheint e s  
w esentlich  vorteilh after, von vornherein von ein er induktiven M e­
thode auszugehen. Eine genauere B eschreibung des angewandten V er ­
fahrens so ll im Abschnitt I erfolgen .

5. D ie  M e t h o d e  d e r  A r b e i t :
Nachdem nun die einzelnen  w issensch aftlich en  D iszip linen , in 

deren Rahmen sich  die Untersuchung bewegen wird, kurz er lä u ­
tert und ihre gegen seitigen  Beziehungen aufgehellt wurden, so ll 
nun der V erlauf der Arbeit festge legt werden.

Eine a llgem ein e B eschreibung des U ntersuchungsgebietes (Ab­
schnitt C) so ll einen allgem einen  Ü berblick bringen, aus dem h e r ­
aus sich  schon einzelne Erscheinungen erklären  la sse n . Unter dem  
"natürlichen Standort" werden die L age, das K lim a und der Boden 
m it wenig Worten ch ara k ter isiert. Genauere Untersuchungen d ar­
über waren nicht m öglich , würden auch nur für eine koordinierte  
land- und forstw irtsch aftliche Planung sinnvoll sein , w elche, wie 
später erläutert werden so ll, nicht erfolgen  konnte. - D ie D a r ste l­
lung der B esitzstruk tu r so ll auf die anschließenden Untersuchungen  
über W aldzustand, Investitionsbedarf und w irtschaftliche L e istu n gs­
fähigkeit vorb ereiten , in denen im m er w ieder B esitzk ategorien  e in ­
ander gegen ü bergestellt werden. Darüber hinaus is t  die B e s itz ­
struktur ein notwendiges H ilfsm itte l zum V erständnis der w irt­
schaftlichen  Vorgänge in d iesem  G ebiet.

Anschließend (Abschnitt D) so ll a ls e r s te s  eine Untersuchung 
des W aldzustandes erfolgen , und zwar auf die W eise, w ie es  
FRAUENDORFER für die Haslau d arg este llt hat. Eine solche Zu­
standserfassung ist die w ichtigste V oraussetzung für eine W irt­
schaftsplanung, außerdem werden dabei ein ige b ish er unerklärliche  
Tatsachen erh ellt. Z uerst wird die Struktur des W aldes im ganzen  
besprochen an Hand der Aufgliederung von Stamm zahl, Vorrat und 
Zuwachs nach H olzarten, Stärkestufen und Schaftgüteklassen. Die 
flächenm äßige Struktur so ll durch die A nteile der versch iedenen  
B estandesform en, A ltersk la ssen  und Standortsm erkm ale d argestellt  
werden. - H ierauf erfolgt die B esprechung der einzelnen B estan d es- 
form en, wobei die G liederung von Stam m zahl, Vorrat und Zuwachs
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nach H olzarten und Stärkestufen im  Mittelpunkt steht. Daneben s o l­
len noch die Höhenentwicklung und der D urchm esserzuw achsgang  
für die einzelnen H olzarten d argeste llt werden. D asselb e geschieht 
anschließend für die A ltersk la ssen  und Standortsm erkm ale. Die 
V o rrat- und Zuw achsgliederung wird hierauf noch für die v e r sc h ie ­
denen B esitzk ategorien  erfolgen. Auch die N utzungsm öglichkeit kann 
für die versch iedenen  B esitzk ategorien  d argeste llt werden.

D ieser  Untersuchung des W aldzustandes so llte  nun eigentlich  
eine ebensolche Zustandsuntersuchung für die landw irtschaftlichen  
Produktionsverhältn isse folgen, w ie s ie  etwa SCHLEINZER in einer  
ähnlichen Gem einde durchgeführt hat (33). Da m ir kein landw irt­
sch aftlich er M itarbeiter zur Seite stand, war d ies le id er nicht m ög­
lich .

D er landw irtschaftliche Investitionsbedarf so llte  s ich  e igentlich  
aus einer d eta illierten  Planung des landw irtschaftlichen B e tr ieb s­
te ile s  ergeben. Nachdem eine so lch e Detailplanung von der Land­
w irtschaftskam m er nicht vorgeseh en  is t , sondern der W irtsch afts­
berater nur durch se in e  Beratungstätigkeit von sein em  G esam tkon­
zept aus die bäuerlichen Unternehm er zu b eein flu ssen  sucht, wurde 
auch der Investitionsbedarf von d iesem  Konzept her für jeden ein ­
zelnen B etrieb  angeschätzt (Abschnitt E ). Dabei wurde zum T e il 
auch darauf Rücksicht genom m en, was von den einzelnen B esitzern  
a ls U nternehm ensleiter zu erw arten se in  wird. D ie a llerw ich tigsten  
Investitionen wurden bei allen  B etrieben  angeschätzt (z. B. die B o­
denverbesserungen), die Änderungen an Baulichkeiten nur, sow eit 
s ie  auch tatsäch lich  vom  B es itzer  vorgeseh en  sind. D er In vestition s­
bedarf wird in versch ieden en  D ringlichkeitsstufen  den m öglichen  
E rträgen  aus dem Wald gegenübergestellt. Außerdem wurden die 
durchgeführten Investitionen erhoben und sowohl d iese  a ls auch die 
noch durchzuführenden in den einzelnen  B esitzk ategorien  in terp re­
tiert.

Ein Kapitel über den w irtschaftlichen  Zustand muß eigentlich  
das Zentrum einer b etrieb sw irtsch aftlich en  Untersuchung d arstellen . 
Im Idealfall müßten h ier die B etr ieb serg eb n isse  für die v e r sc h ie ­
denen bäuerlichen B etr ieb ste ile  gegenübergestellt werden. D iese  
G egenüberstellung müßte der entscheidende Faktor se in  für die 
Planung über das zukünftige V erhältnis der versch ieden en  B e tr ieb s­
te ile  im  Rahmen der bäuerlichen Unternehmungen. Man müßte v e r ­
suchen, den B etr ieb ste il mit dem sch lech testen  B etr ieb sergeb n is  
zugunsten der anderen etwas zurückzustellen. Die Auswirkungen  
so lch er  nur allm ählich  einzu leitender Strukturveränderungen müßten 
durch neuerliche b etrieb sw irtsch aftlich e Untersuchungen auf ihren  
E rfolg  geprüft werden. Solche Maßnahmen dürften natürlich nicht 
in ein w ildes E xperim entieren  ausarten. -  In unserem  F alle  würde 
insbesondere eine G egenüberstellung des B etr ieb serfo lg es der fo r s t­
lichen  B etr ieb ste ile  m it dem der landw irtschaftlichen B etr ieb ste ile
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bedeutsam sein . Ein genaues B etrieb sergeb n is kann jedoch nur aus 
exakten buchhaltungsmäßigen Aufzeichnungen hervorgehen, die für 
unser Untersuchungsgebiet nicht vorhanden w aren. D er oben sk iz ­
z ierte  Weg kann also  nur als anzustrebendes F ern z ie l betrachtet 
werden. Im F a lle  der K. G. G eistthal so llen  im Abschnitt F die 
vorhandenen U nterlagen sow eit a ls  m öglich  ausgew ertet und eine  
gew isse  Annäherung an d ie se s  F ern z ie l versucht w erden.

Im nächsten Kapitel (Abschnitt G) so llen  ein ige Erscheinungen, 
die bei der Z ustandserfassung auffielen, aus der gesch ichtlichen  
Entwicklung heraus zu erklären versucht werden.

Im Abschnitt H wären aus den vorhergehenden U ntersuchungser­
gebnissen Schlußfolgerungen über die w irtsch aftlich e Lage der G e­
meinde und über die Art der an zu streb  enden künftigen B ew irtsch af­
tung zu ziehen. Dabei w ill ich auch ein ige agrarpolitische Maß­
nahmen anführen, die vom betrieb sw irtsch aftlich en  Standpunkt aus 
erwünscht ersch ein en .

Der Abschnitt I befaßt sich  m it der w irtschaftlichen  Planung 
vom Standpunkt der F orstw irtsch aft aus. E s wäre auch h ier  w ieder  
zu wünschen, daß eine Gesamtplanung gegeben werden könnte, in 
der die forstlich e  und landw irtschaftliche Detailplanung jew eils  auf 
den G esam tbetrieb hin abgestim m t werden müßten. Aus besagtem  
Grunde muß ich m ich jedoch auf die forstlich e  Planung allein  b e ­
schränken. Dabei m öchte ich flächenm äßig vom d erzeitigen  Stand 
ausgehen, in dem neben der alten W aldfläche nur ein ige m it Stau­
den bestockte ehem alige Hutweiden als Wald aufscheinen. Nur die  
sch lechtesten  landw irtschaftlichen Gründe so llen  in bescheidenem  
Ausmaß als aufzuforstende F lächen angeführt werden. Im Anschluß 
an die D arstellung der Regionalplanung, die auch als Grundlage 
für die Beratungstätigkeit im Bauernwald gedacht is t , so llen  die 
Grundsätze für eine d eta illierte  Einzelplanung (W irtschaftsplan) b e ­
sprochen werden.

Abschließend so llen  im Kapitel K die w ichtigsten  E rgeb nisse  zu­
sam m engefaßt werden.
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C. A L L G E M E I N E  B E S C H R E I B U N G  D E S  
U N T E R S U C H U N G S O B J E K T E S

1. D e r  n a t ü r l i c h e  S t a n d o r t :
Die K. G. G eistthal liegt am  w estlich en  Rand des G razer B erg ­

landes. N ordw estlich  sch ließt a ls nächster Höhenzug die K leinalpe 
an. E ntw ässert wird das Gebiet durch den Södingbach und se in e  N e ­
benbäche nach Süden. Das Aufnahme gebiet erstreck t sich  von 540 - 
1000 m Seehöhe, in einem  lo sg e lö sten  T e il bis 1400 m.

G eologisch h errsch en  im  Gebiet Süßw asserform ationen vor, in 
höheren Lagen reich en  im  nördlichen T e il der K atastralgem einde  
U r- und Übergangskalke durch. D ie Kalklagen sind überwiegend  
trocken bis mäßig fr isch , auch sonst sind die Böden, besonders  
auf Kuppen, seh r flachgründig und sandig. Nur in den G rabenein­
hängen finden sich  tiefgründigere und fr isch ere  Standorte.

K lim atisch  liegt das Aufnahmegebiet zum G roßteil zw ischen den 
Isohyeten 900 und 1000 mm durchschnittlichen jährlichen N ied er­
sch lags, nur die nördlichen und w estlichen  T eile  (Kleinalpe und 
G allm ansegg) zw ischen 1000 und 1100 mm. Die M eßstationen aus 
der nächsten Umgebung zeigen  folgende M ittelw erte (15):

Maria Lankowitz (525 m) (1901
L igist (392 m) (1901
H itzendorf (382 m) (1901
St. Oswald (555 m) (1901
G eistthal (1901
G allm ansegg (1911

Jahr Jänner Juli
-  1950) 895 mm 35 mm 114 mm
-  1950) 960 mm 35 mm 122 mm
-  1930) 896 mm 35 mm 114 mm
-  1920) 891 mm 29 mm 120 mm
-  1907) 907 mm
-  1925) 1030 mm

Zur B eurteilung der T em peraturverhältn isse is t  nur die Station 
Maria Lankowitz in der Nähe vorhanden (14). Sie zeigt a ls  Durch­
schnitt für 1901 -  1950: M ittlere Jahrestem peratur: 8 .7°, Jänner­
m ittel: -  1 .6°, Julim ittel: 18 .6°.

Das reich lich e Vorkom m en von Efeu, der an den Bäumen hoch­
wächst und m ächtige Kronen bildet, läßt darauf sch ließen , daß die 
Luftfeuchtigkeit im Aufnahmegebiet recht hoch is t .

Nach den E rgeb nissen  der W aldstufenkartierung (ECKMÜLLNER 
und SCHWARZ, 7) befindet sich  das Aufnahmegebiet im  B ereich  
der warm en W aldstufe (früher untere und m ittlere  Buchenstufe ge­
nannt). Der nördliche T e il der anschließenden K. G. K leinalpe reicht 
in die kühle W aldstufe (obere Buchenstufe) hinein. Nach den B e­
obachtungen liegt in d ieser  Stufe der nördlichste lo sg e lö s te  T e il 
des B es itzer s  Nr. 6.
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2. A l l g e m e i n e  w i r t s c h a f t l i c h e  V e r h ä l t n i s s e  
u n d  B e s i t z s t r u k t u r :

Das  Gebiet der K. G. G eistthal is t  gekennzeichnet durch das 
Überwiegen von größeren bäuerlichen B esitzungen in Form  von E in ­
z e l-  und Z w illingshofsied lung. D iese  E rscheinung bleibt talausw ärts 
gleich , taleinw ärts in der K. G. K leinalpe is t  eine große B e s itz z e r ­
splitterung vor sich  gegangen, die dazu führte, daß es  nunmehr r e ­
lativ wenige selbständige Höfe gibt.

Die äußere V erkehrslage der Gem einde ist  a ls durchschnittlich  
zu bezeichnen, e s  führen Straßenverbindungen durch das Stübingtal 
18 km nach K leinstübing (Bahnhof) und durch das Södingtal 23 km 
nach K rem s (Bahnhof) und G raz. Die Straßen sind allerd ings sch lecht  
erhalten. Die innere V erkehrslage der G emeinde (also die äußere 
V erkehrslage der einzelnen Höfe) war b is vor kurzem den E rfo r­
dern issen  von großen G ütertransporten nicht entsprechend, es  gab 
zum T eil sehr s te ile , durchwegs sch m ale, pferdefahrbare W ege. 
Die m eisten  Höfe haben se it  Beginn der U m stellungsaktion neue 
Zufahrtswege gebaut.

D er K ataster w eist nach dem Stande von 1950 folgende V er te i­
lung der Kulturgattungen aus:

Äcker: 161.1 ha
Gärten: 12.6 ha
W iesen: 96.1 ha
Hut weiden: 92.3 ha
Waldungen: 564.6 ha
Kulturfläche: 926.7 ha.

Reduziert man die Hutweiden zur b e tr ieb ssta tistisch en  V erg le ich ­
barkeit auf ein Fünftel (STEDEN, 34, S. 44), so ergibt sich  an 
red u zierter landw irtschaftlicher N utzfläche 288.3 ha. Von d ieser  ist  
Grasland 114.6 ha oder 40 %. D er A nteil des W aldes an der Kul­
turfläche beträgt 61 %. Nach STEDEN (35) herrscht demnach in 
der K. G. G eistthal die B etriebsform  der A c k e r - W a l d w i r t ­
s c h a f t  (50 75 % der Kulturfläche Wald, unter 70 % der redu­
zierten  landw irtschaftlichen Nutzfläche Grünland). Von d ieser  B e ­
triebsform  werden nach STEDEN (35) im B ezirk  V oitsberg 13 % 
und im Landesdurchschnitt der Steierm ark 2 % der Flächen e in g e­
nommen. Die soeben angeführten Zahlen beruhen alle auf den Ka­
tasterangaben. Würde man die tatsäch lich e Flächennutzung in R ech ­
nung ste llen  können, so wären unter Umständen andere E rgebnisse  
zu erw arten.

Die Bauern von G eistthal haben im Streben nach S e lb stv erso r ­
gung Ackerbau und Nutzviehhaltung nebeneinander betrieben. Neben 
G erste, Hafer, W eizen, M ais und Roggen (in le tz ter  Z eit etw as
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se lten er  wegen der häufigen Gefahr des Ausw interns) werden an 
Hackfrüchten auch K artoffeln und Futterrüben gebaut. Die M arkt­
leistu n g wurde außer mit Holz noch mit dem Verkauf von Ochsen  
und zum T e il Jungvieh erz ie lt . D er O bst- und Gemüsebau ist unwe­
sen tlich . Eine laufende B elieferung ein es M arktes war b isher wegen  
der entfernten Lage zu K onsum zentren unm öglich. Mit Beginn der 
U m stellung wurde durch die Einrichtung von Entrahm anlagen und 
die O rganisation e in es täglichen  T ransportes zur nächsten M olkerei 
die ständige L ieferung von Rahm m öglich. An Rindern finden sich  
durchwegs Murbodner, eine zwar bodenständige, aber keinesw egs  
sehr leistungsfäh ige R a sse . (B esonders auch in H insicht auf die 
F leischproduktion). Aus d iesem  Grunde kann d erzeit der Absatz 
von Zuchtrindern keine Bedeutung erlangen. D ies wird noch e r ­
schw ert durch die neuerdings im m er strengeren  veterinären  B e ­
stim m ungen. D ie Zucht von Zugochsen muß wie überall auch h ier  
aus Absatzgründen e in g este llt  werden, die erz ie lten  E r lö se  für 
F leisch rin d er  sind dem gegenüber natürlich geringer, ste llen  aber 
heute noch neben Rahm die Haupteinnahm squelle dar.

Die A b sa tzverh ä ltn isse  für Holz sind denkbar günstig, ein k leines  
Sägewerk m it äußerst ra tio n a lis iertem  B etrieb  befindet sich  direkt 
in der O rtschaft G eistthal. D er E igentüm er is t  se lb st Landwirt 
und W aldbesitzer. Daneben kommen die Händler einer benachbarten 
Papierfabrik  und aus dem Bergbaugebiet von Köflach. Auch eine  
H olzabsatzgenossenschaft ex istier t  in der Nähe. W eniger günstig  
is t  die Aufschließung m ancher W aldteile; auf d iesem  Gebiet is t  noch 
ein iges durchzuführen.

Die B esitzstruktur ist  heute so, daß von den 15 im  Aufnahme­
gebiet liegenden Bauern m it W aldbesitz von über 10 ha zehn noch 
einen oder m ehrere Höfe a ls  Zuhuben, m eist in den angrenzenden  
K atastralgem einden b esitzen  (Abb. 1). Dem gegenüber gehören zwei 
ehem alige Höfe ausw ärtigen B esitzern . Dazu kommen noch im  Auf­
nahm egebiet 5 k leinbäuerliche B etrieb e mit W aldflächen unter 10 ha 
und landw irtschaftlicher F läche unter 5 ha und w eitere  v ier  so lch er  
K leinbauern, die zwar in der K. G. G eistthal liegen , aber wegen  
der Randlage ih res W aldes bei der Aufnahme nicht berücksichtigt 
wurden. Von den 15 H auptbesitzern liegen  nur v ier  in der K ate­
gorie von 5 -  20 ha landw irtschaftlicher F läche, bei den anderen  
macht d iese  F läche m axim al 74 ha aus. Und die Kleinbauern unter 
5 ha landw irtschaftlicher F läche gehen durchwegs einem  N ebener­
werb nach. Von den 15 Haupthöfen sind v ier  mit anderen B etr ieb s­
form en (Gasthof, Sägewerk, Fuhrw erkerei) verbunden und im  folgen­
den a ls  " gem ischte Betriebe" bezeichnet. D er durchschnittliche  
F lächen b esitz  a ller  Höfe der in der K. G. G eistthal an sässigen  
Bauern beträgt 44.6 ha, ohne Wald 17.0 ha. Die Haupthöfe b esitzen  
durchschnittlich  68.0 ha, davon Landwirtschaft 26.9 ha. B ei den 
reinen  Bauern sind die W erte: 61.3 bzw. 24.5 ha, bei den gem ischten
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Heimgüter

Nebenbesitz d er Gemeirtdebewohner 

Nebenbesitz von Nichtgemeindebewohnern
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L uftb ild  ü b er  ein en  T e il  d es  A u fn a h m eg eb ietes  m it e in g eze ich n e ten
B e s itz g r e n z e n :

B ild  1.

V e r v ie lfä ltig t m it Genehmigung d es B und esam tes für E ic h -  und V erm essu n g sw esen  
(Landesaufnahm e) in W ien ZI. 6 4 .3 1 6 /5 9 .
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Betrieben 80.4 bzw. 33.4 ha. Die Abb. 2 gibt die Beziehung zw i­
schen Größe der W aldfläche und Größe der landw irtschaftlichen  
Nutzfläche b ei den einzelnen Höfen w ieder. R echts wird dabei un­
ter "Angriffsfläche" jener T eil der landw irtschaftlichen Nutzfläche 
verstanden, der für eine in tensive landw irtschaftliche Nutzung in 
Frage kommt.

Abb, 2. Beziehung zwischen landw irtschaftlicher Nutzfläche und Waldfläche (links) 
und landw irtschaftlicher Angriffsfläche und Waldfläche (rechts) 

bei den einzelnen Betrieben.

Lcndw. Fläch»: Angriffsflächt:

D. U N T E R S U C H U N G E N  Ü B E R  D E N  Z U S T A N D  
D E S  W A L D E S

1. D i e  a l l g e m e i n e  S t r u k t u r  d e s  W a l d b e s t a n d e s :
Die Vorratsaufnahm e ergab einen Vorrat von 117.6 Vfmp) m it 

Rinde je ha und einen laufenden Zuwachs (a ls Durchschnitt der 
letzten  fünf Jahre) von 4.69 Vfmj}, ebenfa lls m it Rinde (sieh e a u s­
führliche T abellen  im  Anhang 1). D ieserV o rra t liegt unter den W er­
ten, wie s ie  b ei ähnlichen Aufnahmen in den d rei anderen Kata­
stralgem einden im o sts te ir isch en  Bergland fe stg e s te llt  wurden. Das 
Zuwachsprozent war aber noch nie so hoch (4.0 %). Würde man 
die aus ehem aligen  Hutweiden entstandenen Staudenflächen im  A us­
maß von 40 ha nicht a ls Wald rechnen, so w äre der durchschnitt­
liche V orrat 127.7 fm /h a , der laufende jährliche Zuwachs 5.08 fm /ha. 
Während für den niedrigen Vorrat an d ie ser  S telle  noch keine E r­
klärung v o rlieg t, is t  der v erg le ich sw eise  hohe Zuwachs auf den 
großen A nteil der F ichte zurückzuführen, w ie der nachstehenden  
T abelle zu entnehm en ist.
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a) H a u p t e r g e b n i s s e  d e r  I n v e n t u r :

Insgesam t: H olzarten in 
F i Ki Lä %:

Lbh.
Vorrat: 117.61 V fm /ha 80.5 4.6 7.8 7.1
Zuwachs: 4.69 V fm /ha 82.5 3.9 6.0 7.6
Zuwachsprozent: 4.0 % 4.1 3.4 3.1 4.3
Durchschn. N utzungsm ögl.: 3.40 V fm /ha 76.0 10.0 14.0

Da V erg le ich e  seh r instruktiv sind und die W erte der drei Ka­
tastra lgem ein d en  H aslau, Kathrein II und Offenegg vorliegen  (siehe  
FRAUENDORFER, 8), so llen  im  nachstehenden gelegen tlich  G egen­
überstellungen  gem acht werden. Das Zuwachsprozent war in allen  
G emeinden beim  Laubholz am größten; der A nteil des Laubholzes 
am V orrat m it 7.1 % ist in G eistthal re la tiv  hoch (gegenüber H as­
lau 2.9 %, Kathrein 1.9 %). D er A nteil der Tanne is t  derart g e ­
ring, daß eine getrennte A usscheidung bei der Aufnahme nicht m ög­
lich  war. Man kann ihn auf etwa 2 % schätzen. Das Zuwachsprozent 
is t  in allen  F ällen  beim  Laubholz am größten, w elche T atsache  
keinesw egs überrascht. F ast g le ich  hoch is t  in G eistthal das Zu­
w achsprozent der F ich te, während in der Haslau die F ichte allen  
anderen H olzarten nachsteht.

In der V erteilung von V orrat und Zuwachs auf S tärkeklassen  ist  
kein großer U nterschied  fe stzu ste llen  (Abb. 3). Auffallend is t  nur, 
daß in G eistthal trotz  geringeren  V orrats der A nteil der kleinen  
D u rch m esser (8 -  20 cm) am V orrat und Zuwachs nur 25 % au s­
macht gegenüber 27 % in H aslau. D er A nteil der Stärkestufen über 
34 cm  is t  hingegen praktisch g leich , d. h. a lso , daß das Stärke­
stufenverhältn is in G eistthal re la tiv  zum Vorrat günstiger is t  a ls  
in Haslau. D ie A nteile der Stärkestufen bei der F ichte entsprechen  
in G eistthal dem Durchschnitt a ller  H olzarten, während in der H as­
lau gerade die F ichte den größten A nteil an den schwachen Stärke­
stufen hatte. D iese  E rscheinung kann an d ieser  S telle  noch nicht 
geklärt werden.

Die Aufteilung der Inventurm erkm ale nach Schaftgüteklassen  
(Abb. 4) zeigt, daß der überwiegende A nteil auf die m ittlere  Schaft­
güte en tfällt. Gute Schaftform en finden sich  se lten , w eil durch das 
Aufwachsen bei geringem  K ronenschlußgrad die Stämme ziem lich  
ästig  w erden. Schlechte Stam m form en werden scheinbar doch w e it­
gehend von den starken Nutzungsein griffen erfaßt. L ediglich  beim  
Laubholz is t  ein stä rk erer  Anteil an Schaftgüteklasse 3 vorhanden. 
Das günstigste Bild zeigt die L ärche m it einem  beträchtlichen An­
te il an guten Schaftform en.
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Abb. 3. S tam m zah l, M asse  und la u fe n d e r 
Z uw achs nach  H o lz a rte n  und S tä rk e k la ss e n .
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b) D ie  A n t e i l e  d e r  v e r s c h i e d e n e n  
F l ä c h e n m  e r k m  al  e :

Di e  B e s t a n d e s f o r m e n :  Wegen ih res  geringen Vorkom m ens 
sch ien  eine Trennung der m ehrstufigen  B estände nach der V o rra ts­
haltung nicht angebracht. Ebenso konnten nicht m eh rere Typen von 
Plünderw äldern ausgeschieden  w erden. Eine G liederung der B lö ­
ßen in "sofortaufforstungsfähige" und "verw ilderte" wurde unter  
dem Aufnahm ekriterium  "Verjüngung" durchgeführt. Eine A u sw er­
tung der B estandesstruktur nach d iesem  K riterium  konnte nicht 
durchgeführt w erden. E s wurden led ig lich  die F lächenanteile an 
v erw ild erter  und aufforstungsfähiger Blöße fe s tg e s te llt . Die E nt­
w icklungsreihe e in es g le ich altr igen  B estandes wurde durch die B e ­
griffe  "Jugend", "Dickung", "Stangenholz" und "Baumholz" erfaßt, 
wobei das Stangenholz ungefähr dem Schwachholz und das B aum - 
holz dem M itte l- und Starkholz der H aslau-A ufnahm e entspricht.

Auffallend ist der starke A nteil an Blößen, wobei a llerd in gs, 
wie schon gesagt wurde, die verw ild erte  Blöße zu 86 % aus e h e ­
m aliger  landw irtschaftlicher F läche hervorgegangen is t , e r stm a ls  
überhaupt a ls Wald aufscheint und b e sse r  durch den B egriff V o r-  
wald getroffen würde. B eson d ers hoch scheint auch der A nteil an 
Stangenhölzern. D iese  b eh errsch en  auch b ei Begehungen durch­
w egs das Waldbild (B ild  4, 5 ) . D em gegenüber is t  das Baum holz, 
das in e r s te r  L inie die Nutzungen b estre iten  so ll, seh r schwach  
vertreten . Man sieht schon daraus, daß ein G roßteil der künftigen 
Nutzungen in Form  von D urchforstungen wird durchgeführt w erden  
m üssen . D er A nteil der stufigen B estände (B ild  6 , 7 )  m it 10.8 % 
liegt im  Rahmen des b ei ähnlichen Aufnahmen üblichen. W as auf— 
fä llt, is t  der besonders geringe A nteil an Plünderwäldern (Bild 8 , 
9 ). Auf d iese  E rscheinung so ll noch zurückgekom m en werden.

Die S t a n d o r t s m e r k m a l e :  Der Bodenzustand wurde grob
durch den flo r istisch en  Aspekt zu er fa ssen  gesucht, wobei von der 
Entw icklungsreihe der H UFNAGEL'schen Typen ausgegangen wurde. 
Böden m it Kalkuntergrund wurden a llerd in gs nur in einer trockenen

F lächenanteile der B estandesform en:
Aufforstungfähige Blöße: 
V erw ilderte Blöße: 
Jugend:
Dickung:
St angenholz:
Baumholz:
Stufige Bestände: 
Plünderwald:

4.2 % 
7.0 %
3.2 %

18.3 % 
36.9 %
14.4 % 
10.8 %

5.2 %
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B ild  2 . G ru p p e n w e is e  B u c h e n -  u nd  T a n n e n v e r jü n g u n g  u n te r  F ic h te n .

B ild  3. D ickung am  B estand esran d .
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Bild 4. Gut geschlossenes Stangenholz.

26 B ild  5. Stangenholz,
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und in einer fr isch en  F orm  auseinandergehalten. Auf den anderen 
Böden wurde der Schattenkräutertyp a ls  gute, der H eidelbeertyp mit 
allen N ebenvariationen a ls sch lech te Form  und eine S au erk lee-  
Schattenblüm chen-R eihe m it a llen  Übergängen nach oben und unten 
als Zw ischenform  unterschieden. D ie H eidelbeerw älder w iegen vor, 
im  Kalk h errsch t die trockene V ariante.

F lächenanteile  der Standortsm erkm ale:
Kalk, fr isch 5.5 %
Kalk, trocken 16.2 %
K räuterreich 2.5 %
Übergangstypen 30.5 %
H eidelbeertypen 45.3 %

Die A l t e r s k l a s s e n  wurden nach folgenden B ereich en  fe stg e ­
legt: 0, über 0 b is 20 jährig; über 20 -  40 jährig; über 40 -  80 jäh­
rig; über 80 jährig. Dabei wurden unter 0 nur vö llig  unbestockte 
Flächen au sgesch ied en  (Bild 10), R estbestände wurden mit ihrem  
A lter e in gesetzt, in der B estandesform  jedoch a ls Blöße bezeichnet. 
Aus d iesem  Grunde stim m t die B estandesform  Blöße m it der A l­
te r sk la sse  0 nicht überein, auch wurden keine reduzierten  Blößen  
berechnet. Die V erteilung der G esam tw aldfläche auf die A lte r s ­
k lassen  ist  folgende:

F lächenanteile der A ltersk lassen :
0 7.3 %
I 1 - 2 0  jährig 8.7 %
II 21 -  40 jährig 21.3 %
III + IV 41 -  80 jährig 50.3 %
V über 80 jährig 12.4 %

D iese s  V erzeich n is  bietet auf den ersten  B lick  gar keinen so  
sch lechten  Eindruck. D ie V erteilung der A ltersk la ssen  scheint unter 
dem Gesichtspunkt e in es etwa 90 jährigen U m triebes z iem lich  au s­
geglichen. F re ilich  muß man bedenken, daß der nicht erfaßte An­
te il der red uzierten  Blößen in a llen  A ltersk la ssen  seh r hoch ist. 
Auffallend ist der geringe A nteil der A ltersk la sse  b is 20 Jahre mit 
knapp 9 %. Die I. A lter sk la sse  und Blöße in sgesam t ergeben 16 % 
der F läche. D iese  F läche gibt aber nicht unbedingt das Ausmaß des  
H olzein sch lages der letzten  22 oder 23 Jahre an, denn e in e r se its  
sind unter Blößen als "verw ilderte Blößen" v ie le  F lächen en t­
halten, die m it Stauden bew achsene ehem alige Hutweiden d ar­
ste llen  und eher a ls Vorwald bezeichnet werden müßten, an d erer­
se its  enthalten die A ltersk la ssen  III + IV und V stark  gelich tete  
B estan d este ile , d ie als B estandesform  Blöße ausgeschieden  wurden, 
hier jedoch, w eil noch b estockt, e in er A ltersk la sse  zugew iesen  w ur­
den. D er A nteil der reinen Blöße m it 7.3 % is t  jedenfalls ziem lich  
hoch.
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28 B ild  7. Sehr v o rra tsa rm er , stu figer  Bestand,
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Bild 8. Blöße nach starker Plünderung.

B ild  9. M äßig geplünderter B estand ,
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Bild 10. Große Blöße nach Kahlschlag. Stellenweise spärliche 
N aturver jüngung.

2. D e r  Z u s t a n d  d e s  W a l d e s  n a c h  n a t ü r l i c h e n  
G e s i c h t s p u n k t e n :
a) D i e  B e s t a n d e s f o r m e n :

De r  V o rra t in den B löß en , in d e r  Jugend und D icku ng is t  r e l a ­
t iv  groß , w as d arau f zu rü ck zu fü h ren  is t ,  daß s ic h  in d ie s e n  B e s t ä n ­
den m e is t  Ü b e rh ä lter  befin d en  (in H aslau  w ar d ie s e r  W ert g e r in g e r ) . 
D afür is t  d er  V o rra t in a llen  ü b rig en  B e sta n d e s fo r m e n  s e h r  s c h le c h t ,
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Abb. 5. M asse und laufender Zuwachs nach Bestandesform en und Holzarten: 

a = Blöße, Jugend und Dickung b = Stangenholz c = Baumholz d = Stufige Bestände e = Plünderwald
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besonders fa llen  dabei die stufigen Bestände auf, die im  V orrat 
den Durchschnitt der Gem einde rep räsen tieren . D er Zuwachs liegt 
jedoch um 0.35 Vfm £)/ha höher. D iese  stufigen Bestände sind au s­
gesprochen im  Aufbaustadium begriffen, zum T e il auch aus starken  
Holzentnahmen entstanden. D er große A nteil der Lärche am Vorrat 
(Abb. 5) läßt darauf sch ließen , daß die m eisten  stufigen  Bestände  
aus Natur Verjüngung nach K ahlschlag entstanden se in  m üssen. D er 
stufige Aufbau ergab s ich  nur aus dem langen Verjüngungszeitraum . 
Die m eisten  d ie ser  Bestände würden ohne Pflegem aßnahm en und 
bewußte Förderung der Jungw uchsfreistellung in horizontal g e ­
sch lo ssen e  B estände übergehen.

V orrat und Zuwachs in den versch ieden en  B estandesform en:

H o 1 z a r t e n i n %

F i Ki Lä Lbh.

B lö ß e : V o r r a t: 1 2 .7 6  V fm /h a
Z u w a ch s: 0 .5 6 4  V fm /h a
Z u w a ch s %: 4 .4

Ju gen d : V o r r a t: 1 2 .1 6  V fm /h a
Z u w a ch s: 0 .5 5 8  V fm /h a
Z u w a ch s %: 4 .6

D ick u n g: V o r r a t: 4 1 .7  V fm /h a 75 .1 4 .3 8 .6 1 2 .0
Z u w a ch s: 2 .8 2 7  V fm /h a 7 8 .5 3 .9 7 .8 9 .8
Z u w a ch s %: 6 .8 7.1 6.1 6.1 5 .5

S ta n g en h o lz : V o r r a t: 1 6 0 .3 9  V fm /h a 8 1 .8 5 .2 6 .1 6 .9
Z u w a ch s: 6 .5 5 4  V fm /h a 8 4 .4 4 .1 4 .5 7 .0
Z u w a ch s %: 4 .1 4 .2 3.2 3 .0 4 .2

B a u m h o lz : V o r r a t: 2 3 8 .9 5  V fm /h a 8 0 .5 3.2 1 0 .0 6 .3
Z u w a ch s: 7 .0 7 2  V fm /h a 8 2 .8 2 .3 6 .8 8 J
Z u w a ch s %: 3 .0 3 .0 2 .1 2 .0 3 .8

S tu fig e  B e s tä n d e : V o r r a t: 1 1 7 .4 1  V fm /h a 7 6 .8 6 .2 10 .9 6 .1
Z u w a ch s: 5 .3 5 4  V fm /h a 8 0 .4 4 .8 8 .3 6 .5

•Z u w ach s %: 4 .6 4 .8 3 .5 3 .5 4 .9

P lü n d erw a ld : V o r r a t : 4 8 .5 0  V fm /h a 6 8 .7 7 .4 9 .2 1 4 .7
Z u w a ch s: 2 .3 2 1  V fm /h a 7 6 .6 5.2 5 .0 1 3 .2
Z u w a ch s %: 4 .8 5 .3 3 .4 2 .6 4 .3
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Bild 11. Stufig angebauter Bestand, etwas lückig.

Bild 12. Dickung von Lärchen, Fichten, Kiefern, Buchen aus 
Naturverjüngung hervor gegangen.
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D er eigen tlich e Plünderwald zeig t m e is t  wenig Verjüngung, der 
Standort ist durch die große F re iste llu n g  (nur 48.5 V fm /ha Vorrat) 
degradiert, doch der hohe Lichtungszuw achs bringt ein Z uw achspro­
zent von 4 .8 . Während in anderen Gem einden die Plünderungen oft 
durch Jahrhunderte a ls  e in zige N utzungsart durchgeführt wurden, 
kamen s ie  in G eistthal nur neben fläch en w eiser  Nutzung, und eher  
e r s t  in le tz te r  Z eit vor (sieh e Abschnitt G). Daher auch ihr g er in ­
ger flächenm äßiger A nteil, der große A nteil von Dickungen, Stan­
genholz und Blößen m it Ü berhältern. D er gerin ge A nteil der F ichte  
und hohe A nteil des Laubholzes am Plünderwald is t  bem erkensw ert.

FICHTE:
R Z
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Die T abellen  im  Anhang 2 zeigen auch eine A ufgliederung nach 
K ronengüteklassen. 1 bedeutet dabei für norm ales W achstum  au s­
reichend, 2 nicht ausreichend. Auf die durchwegs sch lech te  B e ­
stockung ist e s  zurückzuführen, daß die Kronen fast zu 100 % eine  
ausreichende Entwicklung zeigen. Nur die Lärche zeigt besonders  
im  Stangenholz und auch im  Baumholz einen größeren A nteil an 
K ronengüteklasse 2. D iese  Erscheinung ist a llerd ings durchaus zu 
erw arten, ebenso w ie die a llgem ein  höheren A nteile an sch lechten  
Kronen im  Plünderwald.

Der Zuwachsgang der E inzelstäm m e (Abb. 6, 7, 8) zeigt bei fast 
allen H olzarten eine stärk ere L eistung im  Plünderwald gegenüber  
Baumholz und Stangenholz. D ie starke L ichtstellung scheint a lso  
durchaus in der Lage zu sein , die sch lech te  Kronenentwicklung zu 
kom pensieren. -  Die Höhenkurven bieten ungefähr das Bild, wie  
es in der Haslau vorhanden war. Die geringen Höhen der stärkeren  
D u rch m esser in der Dickung la ssen  darauf sch ließen , daß es sich  bei 
diesen  Bäumen nicht nur um Überhälter aus dem vorhergehenden  
Bestand handelt, sondern auch um V orw üchse, die sich  durch die 
langsam e Verjüngung entw ickeln konnten.

b) D ie  S t a n d o r t s m e r k m a l e :
Die versch ieden en  Standorte sind in der V orratshaltung sehr  

untersch ied lich  (sieh e auch Abb. 9). D ie K alkstandorte sind durch-

Abb. 9. M asse und laufender Zuwachs nach S tandortsm erkm alen und Holzarten.
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w egs sch lech ter , nicht nur im V orrat, sondern auch im Zuwachs. 
D iese  Standorte sind wegen ih rer Buchenvorkom m en besonders un­
gepflegt und b esitzen  einen großen A nteil an Dickungen. Ansonsten  
bestätigt sich  die nun schon bekannte T atsache w ieder, daß die  
kräuterreichen  Standorte sch lech tere  V orräte aufw eisen als die 
H eidelbeertypen. Die Übergangstypen lieg en  d iesm al unter den beiden  
genannten. Die K räuterwälder finden sich  auf beson d ers verw ah r­
lo sten  Unterhängen, während d ie H eidelbeeren  in den ältesten  Wald­
standorten angetroffen w erden. - D er A nteil der F ichten an V orrat 
und Zuwachs is t  übrigens im K räutertyp am geringsten  (man b e ­
achte dort den L aubholzanteil!), im H eidelbeertyp und im fr isch en  
Kalk am größten. Die K iefer fehlt auf frisch em  Kalk fast v o l l ­
ständig.

V orrat und Zuwachs in den Standortsm erkm alen:

H o l z a r t e n i n %
Fi Ki Lä L bh.

K alk , f r is c h : V o r r a t: 7 6 .0 2  V fm /h a 8 6 .3 5 .2 8 .5
Z u w a ch s: 3 .2 1 4  V fm /h a 8 6 .4 3 .9 9 .7
Z u w a ch s %: 4 .2 4 .2 3 .2 4 .8

K a lk , tr o c k e n : V o r r a t: 8 1 .6 2  V fm /h a 7 0 .8 5 .5 8 .1 1 5 .6
Z u w a ch s: 3 .3 1 7  V fm /h a 7 1 .4 4 .5 6 .8 1 7 .3
Z u w a ch s %: 4 .1 4 .1 3 .3 3 .4 4 .5

K r ä u te r r e ic h : V o r r a t: 1 1 7 .7 8  V f m /h a 6 5 .2 3 .5 3 .0 2 8 .3
Z u w a ch s: 5 .3 3 2  V fm /h a 6 4 .7 2.1 2 .0 3 1 .2
Z u w a ch s %: 4 .5 4 .5 2 .7 3 .0 5 .0

Ü b e r g a n g s ty p e n : V o r r a t: 1 1 0 .3 5  V fm /h a 7 7 .4 3 .9 7 .5 1 1 .2
Z u w a ch s: 4 .6 5 6  V fm /h a 8 0 .9 3.1 5 .0 1 1 .0
Z u w a ch s %: 4 .2 4 .4 3 .4 2 .8 4 .1

H e id e lb e e r ty p e n : V o r r a t: 1 3 9 .7 5  V fm /h a 8 4 .8 5 .2 8.1 1 .9
Z u w a ch s: 5 .3 8 9  V f m /h a 8 7 .0 4 .4 6 .6 2 .0
Z u w a ch s %: 3 .9 4 .0 3 .3 3 .1 4 .0

D er Zuwachsgang des E in zelsta m m es entspricht den Erwartungen  
(Abb. 10 und 11). D er D urchschnittszuw achs is t  m e is t  im H eid el­
beertyp gerin ger a ls in den anderen, nur die K alkstandorte liegen  
zum T eil noch t ie fer .
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Sehr in teressan t sind jedoch die Höhenkurven der einzelnen  H olz­
arten. D ie Höhen der K räutertypen bleiben hinter denen der Über­
gangstypen zurück und d iese  w ieder hinter denen der H eid elb eer-  
typen. D iese  E rscheinung steht genau im  G egensatz zu den b isher  
gewonnenen Erfahrungen. D ie Kalkkurven heben sich  in ihrem  V er­
lauf etwas ab und laufen unter a llen  anderen. Ein V ergleich  der 
A ltersk lassen g lied eru n g  in den Standortstypen ergab keine w esen t­
lichen  Abweichungen. Der Übergangstyp (und H eid elb eertyp ) v e r ­
te ilt s ich  auf die A lter sk la sse  in %: 0: 9 (5), I: 5 (8), II: 25 (21), 
III + IV: 45 (52), V: 16 (14). A lso keine Begünstigung der H eid el-  
b eersta n d o rte . Es is t  aber durchaus m öglich , daß der G roßteil 
der aufgenom m enen H eidelbeerw älder keinen degradierten  Stand­
ort d arste llt , sondern auf einem  stab ilen  und eine gute Bonität 
garantierenden Boden steht. D er geringe Zuwachs des E in zelsta m ­
m es in den H eidelbeerw äldern könnte auf den höheren Kronenschluß  
zurückzuführen sein . (H öchster V orrat im  H eidelbeertyp!). Auf a lle  
F älle  zeigt d ie se s  B e isp ie l, daß bei A usscheiden  von weitgefaßten  
p flan zen sozio log isch en  Einheiten mit großer V orsicht vorgegangen  
werden muß. Es wäre aber sehr w ünschensw ert, wenn von se iten  
der Standortskartierung in verstärk tem  Ausmaß ertragskundliche  
Untersuchungen ih rer Typen durchgeführt würden und alle , oft sehr  
k ostsp ie lig en  M eliorationsarbeiten  (Waldkalkung etc.) w irtsch aft­
lich  geprüft würden. D ies se i nur nebenbei erwähnt.

c) D i e  A l t e r s k l a s s e n :
D ie Entwicklung von V orrat und Zuwachs zeigt nichts B em er­

k en sw ertes, der V orrat der letzten  A lter sk la sse  erschein t jedoch  
ziem lich  niedrig.

V orrat und Zuwachs in den A ltersk la ssen :

H o l z a r t e n  in  % :
Fi Ki Lä Lbh

I 1 -  20 : Vorrat: 11.79 V fm /ha 69.3 5.3 18.5 6.9
Z uw achs: 0.709 V fm /ha 71.7 5.2 15.3 7.8
Zuwachs %: 6.0 6.3 6.0 5.0 6.8

II 21 -  40 : V orrat: 69.42 V fm /ha 79.0 4.9 6.2 9.9
Zuwachs: 3.870 V fm /ha 80.1 4.6 5.5 9.8
Zuwachs %: 5.6 5.7 5.2 4.9 5.5

III + IV 41 -  80 : Vorrat: 141.22 V fm /ha 81.4 4.6 6.8 7.0
Zuwachs: 5.878 V fm /ha 83.6 3.7 5.4 7.3
Zuwachs %: 4.2 4.3 3.4 3.3 4.3

V über 80 : Vorrat: 244,35 V fm /ha 79.6 4.6 10.1 5.7
Zuwachs: 6.830 V fm /ha 81.1 4.0 7.9 7.0
Zuwachs %: 2.8 2.8 2.3 2.2 3.4
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Der A nteil der F ichten bleibt in allen A ltersstu fen  praktisch  
gleich  (Abb. 12). In der III. und IV. ist er etwas stärk er, nur in 
der I. A lter sk la sse  is t  er sehr gering (69 %), doch is t  der hohe 
Anteil an Lärche in der I. A ltersk la sse  nicht verw underlich . Man 
sieht jedoch daraus, daß die F ichte nicht erst in le tz te r  Z eit in v e r ­
stärktem  Maße eingebracht wurde, sondern daß das B aum artenver­
hältnis se it  etwa hundert Jahren annähernd g leich  bleibt. -  Hier 
läßt sich  auch die Erscheinung erklären , daß der A nteil der F ichte  
an der ersten  S tärk ek lasse beim  V orrat des gesam ten  Aufnahme­
geb ietes re la tiv  gerin ger is t  a ls  in der K. G. Haslau: In G eistthal 
is t  die F ichte in der ersten  und zw eiten A lter sk la sse , die vorw ie­
gend die schw achen D im ensionen ste llen , geringer vertreten  a ls in 
der dritten A lter sk la sse , während in Haslau die F ichte in den un­
teren  A ltersk la ssen  in stärk erem  Ausmaß zu finden war.

Abb. 12. M asse und laufender Zuwachs nach A ltersklassen und Holzarten.

Die Höhenkurven der versch ieden en  A ltersk la ssen  entsprechen  
fast bei allen  H olzarten den Erwartungen (Abb. 13, 14). Das starke  
A nsteigen der F ichtenkurve über 30 cm d  ̂ 3 in der A ltersk la sse  I 
is t  natürlich auf den starken A nteil an Überhältern aus den letzten  
A ltersstu fen  zurückzuführen. Der D urchm esserzuw achs fällt bei 
allen  H olzarten m it Ausnahme des Laubholzes m it zunehmendem  
A lter deutlich  ab.
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3. D e r  Z u s t a n d  d e s  W a l d e s  n a c h  B e s i t z k a t  e g o r i e n:
B ei der b esitzerw e isen  Auswertung wurde auch die im Walde 

stam m w eise angeschätzte N utzungsm öglichkeit eigen s ausgew iesen . 
D iese  v er te ilt  sich  nicht entsprechend dem Vorrat auf die einzelnen  
Baum arten:

Vorrat F i 80.5 %, Lä + Ki 12.4 %, Laubh. 7.1 %.
Nutzung: F i 75.8 %, Lä + Ki 10.6 %, Laubh. 13.6 %.

E s is t  einzusehen , daß das Laubholz in d iesem  F a ll, wo es  v o r ­
wiegend aus sch lechtgeform ten  Buchen, B irken und E rlen  besteht, 
also  in keinem  F all W ertholz d arste llt und in v ie len  F ällen  (B ir ­
ke) sow ieso  b ei stärkerem  Kronenschluß absterben würde, stärker  
genutzt wird a ls die anderen Baum arten.

Über die V erteilung der Nutzung nach Stärkestufen gibt nachfol­
gende T abelle Aufschluß:

V orrat, Zuwachs und N utzungsm öglichkeit nach Stärkeklassen:

dl,3 V orrat
%

Zuwachs
%

z % Nutzung
%

N %

8 - 2 0 25 36 5.7 30 3.4
20 - 32 52 49 3.7 39 2.2
32 - 44 18 13 2.9 18 2.9
44 - 56 4 2 2.1 10 6.6
56 - 1 1.7 3 8.6

100 100 4.0 100 2.9
G liedert man die Höfe, wie schon im Abschnitt C ausgeführt, 

nach der B etr ieb sart in 1. rein  bäuerliche B etr ieb e , 2. gem ischte  
B etrieb e und 3. die kleinen B esitzungen und den e in gesch lossen en  
ausw ärtigen B e s itz te il, so ergibt sich  nach T abelle im Anhang 5 
(sieh e auch Abb. 15), daß die rein  bäuerlichen B etrieb e einen weit 
b esseren  V orrat aufw eisen (123.2 fm /ha) als die gem ischten  B e ­
tr ieb e . Die Restgruppe is t  noch b e sse r , aber nur wegen der guten 
V erhältn isse  im Walde des N ichtgem eindebew ohners. Vorrat und 
Zuwachs v erte ilen  sich  fast bei allen K ategorien g leich  auf die 
Baum arten, nur b ei der Nutzungsm öglichkeit sind U nterschiede v o r ­
handen.

D er A nteil der F ichte an der Nutzung ist b ei den gem ischten  
B etrieben  um 10 % größer a ls bei bäuerlichen B etrieben . D iese  
E rscheinung geht darauf zurück, daß in d ie se r  K ategorie jüngere 
Bestände, vorw iegend Stangenholz, überw iegen (sieh e  auch geringer

41

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



Vorrat) und daß dabei versucht werden so ll, K iefer und Lärche in 
stärk erem  Maße im  Bestand zu erhalten. D ie F ichte so ll dort ent­
sprechend ihrem  Zuwachs genutzt werden, das Laubholz etwas 
stärk er und die L ichtholzarten schw ächer. B ei den rein  bäuerlichen  
W äldern ist der A nteil der F ichte an der Nutzung h ier geringer, 
als es ihrem  A nteil am Zuwachs entsprechen würde. Dafür wird  
das Laubholz besonders stark  herangezogen . B ei der Restgruppe, 
die bekanntlich d ie besten  V o rra ts-  und Z uw achsverhältn isse auf­
w eist, is t  der hohe A nteil der Lärche an der Nutzungsm öglichkeit

F

Abb, 15. Nutzungsmöglichkeit, M asse und 
laufender Zuwachs nach B etriebsart und 

Holzarten.
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auffallend. Er übertrifft h ier sogar, absolut gesehen , die Höhe des 
Zuw achses. Man w äre h ier fast geneigt, die Vermutung au szu ­
sprechen, daß der A nteil der Lärchen an der N utzungsm öglichkeit 
ste ig t, je b e sse r  die V orratshaltung wird. Für nicht planmäßig b e­
w irtsch aftete W älder kann man sich  das auch ohne w eiteres erk lä ­
ren, denn je b e s se r  der B estandesschluß  is t , desto m ehr werden  
die L ichtholzarten  m it zunehmendem A lter ausscheiden  m üssen , wenn 
man nicht rech tze itig  entsprechende Vorkehrungen tr ifft. Gerade 
für die W älder von G eistthal, wo man eine stärk ere Durchdringung 
der F ich te  mit anderen H olzarten wünschen würde, zeigt s ich  a lso  
die Notw endigkeit, m it den Pflegem aßnahm en in den Beständen früh­
ze it ig  zu beginnen, besonders auch in die Dickungen hineinzugehen.
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B etrachtet man die nach W aldbesitzgrößen (sieh e Anhang 5 und 
Abb. 16) geg liederten  W erte, so bestätigt sich  die obige Annahme. 
Je höher der V orrat, ein desto größerer T e il des Z uw achses bei 
der Lärche so ll genutzt w erden. Vorrat und Zuwachs zeigen  m it 
G rößerwerden des W aldbesitzes eher absinkende Tendenzen, doch 
is t  d ie se  Erscheinung nicht streng nachzuw eisen. Sie zeig t jeden ­
fa lls , daß die Übernutzungen in den kleinen B etrieben  nicht stärk er  
sind. Am besten  s te llt  s ich  in unserem  F a ll die K ategorie von 10 - 
20 ha W aldbesitz. D er A nteil der F ichte an der Nutzung ste ig t mit 
der Größe des W aldbesitzes. V erm utlich  geht das auf einen s t e i ­
genden A nteil an undurchforsteten F ichtenstangenhölzern  zurück.
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40
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B ei einer dritten  U nterscheidung werden die W älder auf dem  
Heimgut getrennt von denen der zugekauften angrenzenden und hof­
fernen Huben (Abb. 17). Es zeigt sich , daß die angrenzenden Hu­
ben die bestb evorrateten  W älder b esitzen . Man sieh t a lso , daß die 
Wälder nicht r e s t lo s  ausgeplündert wurden, bevor d iese  Höfe ihre 
Selbständigkeit v er lo ren . Die hoffernen W älder zeigen  die sch lech ­
testen  V erhältn isse  (110.3 fm V orrat, 4 .0  fm Zuw achs). Würde 
man den A nteil d es B e s itz e r s  N r. 6, der an den Plünderungen  
besonders b ete ilig t is t , w eg lassen , so  ergäbe sich  für d iese  Wäl­
der ein Vorrat von 135.4 fm /h a . Im allgem einen  zeigen  also die 
H auswälder durch ihre günstige V erkehrslage die sch lech testen
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V erh ä ltn isse  auf. D er A nteil der H olzarten am V orrat und Zuwachs 
is t  kaum versch ied en . B ei der Nutzung zeigt s ich  auch h ier w ieder  
ein ste igen d er A nteil der L ichtholzarten bei steigendem  V orrat. D ie  
F ichte ist in den hoffernen W äldern besonders stark  b eteilig t, wäh­
rend das Laubholz in den Hauswäldern stark  genutzt werden so ll, 
was jedoch auf das gehäufte Vorkom m en von Laubholz in einigen  
bestim m ten  W aldteilen zurückzuführen is t .

77

l i
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E. D E R  I N V E S T I T I O N S B E D A R F  F Ü R  D I E  
B E T R I E B S U M S T E L L U N G

D er Investitionsbedarf wurde für jeden B etrieb  gesondert e r ­
hoben, und zwar nach zwei D ringlichkeitsstufen , je nachdem ob die 
Investitionen für die B etrieb sin ten siv ieru n g in n ächster Zeit notwen­
dig werden oder noch etwa 5 -  8 Jahre aufgeschoben werden können. 
Die B odenm eliorationen wurden im m er in die D rin glich keitsstu fe  
1 gegeben, s ie  wurden nur für eine bestim m te A ngriffsfläche an­
geführt, die für eine in ten sive Bearbeitung in F rage kommt (sieh e  
Abb. 2). A lle anderen P osten  können da und dort auftreten. Dem  
Investitionsbedarf wurde das Ausmaß der b ish er getätigten In vesti­
tionen gegen ü bergestellt, die se it  ein igen Jahren auf eine B e tr ieb s­
um stellung hin vorgenom m en wurden. -  Da m ein er Meinung nach 
W ohnhäuser nicht a ls B estandteil e ines B etrieb sverm ögen s betrach­
tet werden dürfen, wurden die Ausgaben für E rneuerungsarbeiten  
bei den W ohnhäusern nicht m itaufgenom m en. D ie se  Ausgaben müßten 
aus dem Einkom m en gedeckt werden. Da d ie se s  in den m eisten  
F ällen  nicht au sreichen  wird, muß allerd in gs gefürchtet werden, 
daß auch für Hausbauten eine Umwandlung von B etrieb sverm ögen  
in der F orm  von H olzvorrat in P rivatverm ögen  vor s ich  gehen wird.

Für die 15 H auptbesitzer der K. G. G eisttahl ergab sich:
Durchzuführende Investitionen:
D rin glich keitsstu fe 1
D rin glich keitsstu fe  2
Zusam m en
D urchgeführte Investitionen:

B ei den durchgeführten Investitionen nehmen die Stallbauten neben 
M aschinenanschaffung und Wegbau praktisch  den ganzen Raum ein  
(sieh e T abelle  Anhang 6 und Abb. 18). Noch stärk er  vertreten  sind die 
Stallbauten bei den In vestition serford ern issen  der zw eiten D ring­
lich keitsstu fe . D ie Bodenm eliorationen nehmen in der ersten  Stufe 
den größten Raum ein. Es wurde a lso  der Grundsatz vertreten , 
daß die Maßnahmen, die eine baldige Auswirkung erw arten la ssen , 
vorgezogen  w erden sollen : Vor a llem  so ll die Bodennutzung auf die 
besten Grundstücke beschränkt, dort jedoch durch B od en verb esse­
rungen re la tiv  erhöht werden. W eiters so ll m öglich st bald das 
sch lechte Vieh durch le istu n gsfäh ig eres e r se tz t  und die Fütterung 
durch Silobauten v erb esser t  werden. Stallneubauten so llen , sow eit 
es m öglich  is t , noch hinausgeschoben und even tu ell zum T eil schon  
aus den zu erw artenden M ehrleistungen der Landw irtschaft finar 
ziert werden.

S 735.000.00  
S 758,000.00
S 1,493.000.00  
S 1,086.000.00
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Abb. 18. Durchzuführende ( I, II ) und durch­geführte ( III ) Investitionen nach 
V erwendungsart.

B etrachtet man d ie versch ieden en  Betriebsgruppen (Abb. 19, 
20), so fä llt auf, daß d ie reinen  Bauernhöfe die Hälfte der n ot­
wenigen Investitionen b ere its  durchgeführt haben, die gem ischten  
B etrieb e nur ca . 20 %. D iese  haben jedoch 50 % der Investitionen  
in der D rin glich keitsstu fe 2. T eilt man die Höfe nach dem Ausmaß 
der landw irtschaftlich  genutzten F läche in B ereich e 5 - 2 0  ha, 20 
30 ha und über 30 ha, so haben die größten B etrieb e die m eisten  
Investitionen durchgeführt, die k leinsten  am w enigsten. Den größ ­
ten A nteil an den dringenden Investitionen haben die kleinen B e ­
tr ieb e . H insichtlich  der Art der Investitionen stehen sich  die m ittle ­
ren B etr ieb e  am besten: über 40 % sind b ere its  durchgeführt, nur 
20 % in der D rin glich keitsstu fe 1. Das Ausmaß der Investitionen, 
bezogen auf die G esam tfläche oder auf d ie W aldfläche, is t  natür­
lich  b ei den großen B etrieben  gerin ger . Ebenso ist  b ei den g e ­
m isch ten  B etrieben  der A nteil an den gesam ten  U m stellu n gsin ve-  
titionen gerin ger a ls ihr A nteil an der W ald- oder G esam tfläche, 
nicht jedoch ihr Anteil an den durchgeführten Investitionen. Es
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Bis 20 ha: 20 - 30 ha: Ober 30 ha:

Abb. 19. D u rch zu fü h ren d e  und d u rch g efü h rte  
In v es tit io n e n :

I = D rin g lic h k e its s tu fe  1 
II = D rin g lic h k e its s tu fe  2 

III = D u rc h g efü h rte  In v es tit io n e n .

WaldflOcha:

Landwirtschaftlich* Flächt:

öasamtflächa:

C
a) N ach B e tr ie b s a r t :  b) N ach G röße d e s  la n d w ir ts c h a f tl ic h e n

B e tr ie b e s :Bäuerliche Betriebe: G em ischte B.:

Bäuerliche Betriebe: Gemischte B etr.:

Abb. 20, Die d u rc h z u fü h re n d e n  In v es tit io n en  
nach  i h r e r  V erw endung .

Wald fläche:

Landwirtschaftlich»  FIQeht:

Hofzohl:I------
a) N ach G röße  d e s  la n d w ir tsc h a f tlic h e n  

B e tr ie b e s :
B is 20 ha: 20  - 30 ha: Über 30 ha:

b) N ach B e tr ie b s a r t :
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zeigt s ich  eben, daß die Höfe der gem ischten  Unternehmungen  
doch von früher h er in b esserem  Zustand waren, daß also  in den 
vergangenen Jahren keine w esentlichen  Aufwendungen erfolgen  m uß­
ten und auch jetzt der G roßteil der erford erlichen  Investitionen nicht 
in der ersten  D rin glich keitsstu fe lieg t.

Stellt man die durchgeführten Investitionen den Einnahmen der 
vergangenen zehn Jahre aus dem Wald gegenüber (sieh e  auch Ab­
schnitt F ), so  ergibt s ich  folgendes Bild:

In v estie r t: E inkünfte aus 
d em  W ald:

Von den Einkünften  
wurden in v e s t ie r t:

G esa m te  H öfe: :1 ,0 8 6 .0 0 0 .— 5 ,1 4 9 .2 0 0 . — 20 %

B ä u e r lic h e  H öfe: 94 6 .0 0 0 . — 2 ,0 5 8 .0 0 0 . — 46 %
G em isc h te  B e tr ieb e : 14 0 .0 0 0 . — 3 ,0 9 1 .2 0 0 . — 5 %

B is  20 ha: 1 2 5 .000 . — 6 3 5 .6 0 0 . — 20 %
20 -  30 ha: 4 1 6 .0 0 0 . — 529 .2 0 0 . — 79 %
30 u. m eh r  ha: 5 45 .000 . — 3 ,9 8 4 .4 0 0 .— 14 %

E s zeig t sich , daß die rein  bäuerlichen  B etrieb e von den E in ­
nahmen aus dem Walde w esentlich  m ehr in die Landw irtschaft in ­
v estier ten  a ls  die gem ischten  B etr ieb e . Am höchsten ist  d ie se s  
V erhältn is b ei den m ittleren  Höfen, d iese  haben auch die m eisten
Investitionen je ha lan dw irtschaftlicher F läche durchgeführt.

Die ausständigen Investitionen, verg lich en  m it den N utzungs- 
m öglichkeiten , ergeben  folgendes Bild:

M ögl. W aldertrag N otw endige In vest. davon Stufe 1
in  % des in % des
W aldertr. W aldertr.

G esam te Höfe: 6 ,030 .000 . — 1 ,4 9 3 .0 0 0 .— 25 % 735.000. — 12 %

B ä u er lich e  Höfe: 4 ,4 5 0 .0 0 0 . — 912.000 . — 20 % 544.000 . — 12 %
G em isch te  B e tr ieb e: 1 ,580 .000 . — 5 8 1 .0 0 0 .— 37 % 191.000. — 12 %

B is  20 ha: 1 ,166 .000 . — 337.000 . — 29 % 174.000. — 15 %
20 -  30 ha: 1 ,023 .000 . — 550.000 . — 53 % 195.000. — 19 %
30 u. m eh r ha: 3 ,841 .000 . — 606.000 . — 16 % 366.000 . — 10 %
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F . D E R  Z U S T A N D  D E R  L A N D -  U N D  F O R S T W I R T ­
S C H A F T L I C H E N  B E T R I E B S B E R E I C H E

Während e s  bei der E rfassung d es W aldzustandes re la tiv  le ich t  
is t , für objektive Aufnahmen Zugang zu erhalten, is t  die Erhebung 
w irtsch aftlich er E rgeb n isse  sehr sch w ierig . Für eine eindeutige 
Erhebung und Auswertung fehlen vor allem  geeignete buchhaltungs­
m äßige Aufzeichnungen, doch se lb st, wenn so lch e vorhanden wären, 
würde man nicht so ohne w e iteres  Zutritt erhalten . Mündliche An­
gaben der B e s itzer  wären natürlich auf jeden F a ll gefärbt und dürf­
ten nicht verw endet w erden. Nun war e s  m ir  für G eistthal doch 
m öglich , die Inanspruchnahme des M arktes z iem lich  genau zu e r ­
fa ssen . Die H olzverkäufe gehen zum G roßteil über ein örtlich es  
Sägewerk, das m ir für die vergangenen zehn Jahre edle Einkäufe 
von den fraglichen  Höfen m engenm äßig nannte. Auch von den w ich ­
tigsten  anderen H olzhandelsunternehm ungen konnten d iese  Zahlen  
erfaßt werden. In ein igen F ällen  mußte das Bild durch Befragung  
von Nachbarn ergänzt w erden. Für den landw irtschaftlichen  T eil 
konnte die M ilch lieferung von den M olkereien erfahren werden, 
während der W irtschaftsberater über die V iehverkäufe seh r gut 
B escheid  wußte. D er Einkauf an F utterm itteln  und Dünger konnte 
b ei den G enossenschaften  erfragt werden, a llerd ings nur global 
für die ganze K atastralgem einde. E s is t  a lso  nur m öglich , die 
M arktleistung nach B esitzk ategorien  aufzugliedern.

D ie M arktleistung für das Jahr 1957 betrug:
Milch(Rahm -)lieferung: S 139.500. -
Rinderverkauf: S 2 2 9 .8 0 0 .-
Schw eineverkauf: S 55.000. -
Verkauf von landw irtschaftlichen  Gütern

insgesam t: S 4 2 4 .3 0 0 .-
Holzverkäufe: S 6 2 1 .6 0 0 .-
G esam te M arktleistung: S 1,045.900. -

Während die landw irtschaftliche M arktleistung gegenüber 1956 
eine Steigerung erfahren hat (die R ahm lieferungen hatten 1956 z . B.  
ein Ausmaß von 1 0 9 .0 0 0 .- -  S) und d iese  Tendenz vorau ssich tlich  
durch die U m stellungsbestrebungen bestehen bleiben wird, is t  die 
M arktleistung an Holz nicht direkt produktionsbedingt, sondern durch 
die Investitionstätigkeit in der Landw irtschaft au sgelöst und dabei 
natürlich jährlichen Schwankungen unterw orfen, deren Tendenz nicht 
festzu legen  is t . A ls M arktleistung der forstlich en  B etr ieb ste ile  
wurde daher das M ittel aus den H olzverkäufen der vorhergegangenen  
v ier  Jahre e in gesetzt.
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Die V erteilung der M arktleistung auf die B esitzk ategorien  sieht 
folgenderm aßen aus (sieh e Abb. 21):

M ilc h -  
l ie fe r u n g

R in d er - 
v erk a u f

S ch w ein e - 
v erk a u f

H o lz -
v erk a u f

G esa m te
M a rk tle is t .

B ä u e r lic h e  B e tr ie b e : 114 .600 191 .100 35 .0 0 0 2 49 .200 5 89 .900 5 6 .4  %
in %  von in sg e sa m t: 19.4 7o 32 .4  % 5 .9  % 4 2 .3  % 100 .0  %
G em isc h te  B e tr ieb e : 24 .900 38 .700 20 .000 3 72 .400 4 5 6 .0 0 0 4 3 .6  %
in % von in sg e sa m t: 5 .5  % 8.5 % 4 .4  % 81.6  % 1 0 0 .0  %

139 .500 229.800. 55 .0 0 0 621 .600 1 ,0 4 5 .9 0 0 100 .0  %
B is  20 ha: 33 .600 4 5 .6 0 0 17 .000 78 .4 0 0 174 .600 16.7 %
in % von in sg e sa m t: 19.3 % 26.1  % 9 .7  % 4 4 .9  % 1 0 0 .0  %
20 30 ha: 38 .700 75 .500 16.500 64 .400 195 .100 18.6 %
in % von in sg e sa m t: 19.8  % 38.7 % 8.5 % 3 3 .0  % 1 0 0 .0  %
30 -  ha: 67 .200 108 .700 21 .500 4 7 8 .8 0 0 6 76 .200 64.7  %
in % von in sg e sa m t: 10.0  % 16.1 % 3.2  % 70.7  % 100 .0  %

139.500 229 .800 55 .000 621 .6 0 0 1 ,0 4 5 .9 0 0 100.0  %

B äuerlich t Betrieb*: G em ischte B etriebe: B is  20 ha: 2 0 - 3 0  ha: Über 30 ha:
Waldfläch*: Waldfläch*:

Landwirtschaftlich* Flächt:

Q*scmtflÖch*t

Landwirtschaftlich* Flächt:

Oosomtflächt:

Hoftahl:

M a rk tle is tu n g  nach B e tr ie b s a r t :  M a rk tle is tu n g  nach G röße d e s  la n d w ir t­
s ch a f tlic h e n  B e tr ie b e s :

Abb. 21
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E s fällt besonders auf, daß die gem ischten  B etrieb e über 80 % 
ihrer M arktleistung aus dem Walde b estre iten , die landw irtschaft­
lichen  B etrieb e 42 %. Den gerin gsten  A nteil an der M arktleistung  
hat das Holz bei den m ittleren  B etrieben  von 20 30 ha lan dw irt­
sch aftlich er F läch e. D ies ü berrascht, wenn man den hohen Anteil 
d ie ser  K ategorie an den durchgeführten Investitionen bedenkt, der  
w eit über den F lächenanteil hinausgeht. E s muß h ier  a llerd ings  
darauf h ingew iesen  werden, daß ein gem isch ter  B etrieb , g le ic h z e i­
tig  der größte W aldbesitzer, am E insch lag derm aßen b eteilig t ist, 
daß er  die K ategorien, denen er zugeteilt wird, ganz entscheidend  
beeinflußt. So ergeben  sich  b ei W eglassung d ie se s  B etr ieb es als  
A nteile an der M arktleistung:

M ilch Rinder Schweine Holz
G em ischte B etriebe: 16 % 32 % 13 % 39 %
Über 30 ha: 18 % 32 % 4 % 46 %

Während auf d iese  W eise der Anteil des H olzes an der M arkt­
le istu n g  b ei den gem ischten  B etrieben  nur 39 % beträgt (gegenüber 
42 % bei den bäuerlichen B etrieben), lieg t d ie se r  A nteil b ei den 
großen Bauernhöfen über 30 ha w eiterhin m it 46 % über allen an­
deren K ategorien. Man sieh t h ier  jedenfalls den enorm en Einfluß, 
den ein e in zeln er Hof auf die gesam te W irtschaft e in er Gemeinde 
ausüben kann. A n d ererse its  zeigt sich  die Schw ierigkeit, aus einem  
kleinen Gebiet a llgem ein  gültige U rteile  zu fällen .

Wenn nun versu ch t werden so ll, eine Art E rfolgsrechnung für 
die landw irtschaftlichen  und forstw irtsch aftlichen  B etr ieb sb ereich e  
durchzuführen, so ergibt sich  vor allem  die Schw ierigkeit der B e ­
wertung des A rbeitsaufw andes und der V erm ögensveränderungen. Die 
Anzahl der A rbeitskräfte is t  für die G estaltung der landw irtschaft­
lichen  B etr ieb sb ereich e  von ausschlaggebender Bedeutung. D e s ­
halb s e i h ier  d ie G liederung der Hofbewohner, A rbeitskräfte und 
F rem d arb eiter nach B esitzk ategorien  angeführt:

Bewohner
B äuerliche B etriebe:
P ro  Hof:
P ro  10 ha L w .N F .:
G em ischte B etriebe:
P ro  Hof.
P ro  10 ha L w .N F .:
B is 20 ha:
P ro  Hof:
P ro  10 ha L w .N F .:
20 30 ha:
P ro  Hof:
P ro  10 ha L w .N F ,:

davon landw irtschaftl,
F rem de Nutzfläche

12 273.G
1.1 
0.44

12
3.0
0.93

30 ha:
P ro  Hof:
P ro  10 ha L w .N F .:
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Die Ausgaben für Löhne werden m it einem  D urchschnittsw ert 
(S 6.000. - -  je Jahr) e in g esetzt, der Naturalaufwand hierzu  nach 
den von den Finanzäm tern gewährten Sätzen (S 350. — monatlich) 
bew ertet. Darüber hinaus wurden a ls Arbeitsaufwand für die fo r s t­
lichen B etr ieb ste ile  je Hof 20 Tage jährlich  in Form  von Lohn­
ansprüchen der B es itzer  angenommen. (Nach den Untersuchungen 
von RÜMELIN, 29, betrug der Anteil des W aldes am A rbeitsauf­
wand e in es 23 ha großen B etr ieb es 3.5 % bei einem  Anteil von 15 % 
an der F lä ch e. B ei größeren B etrieben und größerer W aldfläche 
is t  jener A nteil s ich er  noch g er in g er .)  Zur Berechnung der Roh­
erträge wird den Einnahmen aus dem Verkauf der Eigenbedarf nach 
den Sätzen der Finanzbehörde zugerechnet. A ls Naturalverbrauch  
an Brennholz werden je Hof 15 R aum m eter e in g esetzt, wobei an­
genommen wird, daß m indestens w eitere 5 R aum m eter aus eh e ­
m aligem  Bauholz, Zaunholz etc . anfallen. An d ieser  S telle kann 
bem erkt werden, daß der E igenverbrauch für Zaunholz ebenso wie 
für D achschindeln in le tz ter  Z eit praktisch  aufgehört hat. Auch der 
Verbrauch an Brennholz dürfte zum T eil durch Verwendung neuer 
H eizanlagen im Rückgang begriffen sein , außerdem kann er bei den 
allgem ein großen W aldflächen vollkom m en aus der Zufallsnutzung 
gedeckt w erden. - In der folgenden A ufstellung findet der e ig en t­
lich  der P rivatw irtsch aftsleh re angehörende B egriff des E inkom ­
m ens Berücksichtigung, der in der landw irtschaftlichen B e tr ieb s­
leh re eine große R olle sp ie lt. Ich gehe zu erst von der V orau s­
setzung aus, daß e s  keine Veränderung am V erm ögen gibt:
a) L a n d w i r t s c h a f t :

1) R ohertrag (ohne M ehrwerte):
Einnahmen
Eigenverbrauch (105 P e r s . ,  davon 26

424.300
Kinder unter 15 Jahren) 394.200

818.500
2) B etrieb  saufwand ohne Lohnansprüche: 

Sachlicher Aufwand:
Dünger
F u tterm ittel

22.400
63.700

Löhne:
Lohnausgaben  
N aturalleistungen

144.000
100.800

Steuern:
U m sa tz- + E inkom m ensteuer  
G rundsteuer

8.500
16.700
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3) Schuldenfreies Einkommen:
Rohertrag:
Frem dkosten + P ersonalkosten

818.500 
- 356.100

462.400
4) R einertrag:

Einkommen: 462.400
Lohnansprüche:

natural - 205.800
Geld - 294.000

Reinertrag: 37.400

b) F o r s t w i r t s c h a f t :
1) Rohertrag:

Einnahm en 621.600
E ige n ve r b r au ch 22.500

644.100
2) Frem dkosten:

Sachlicher Aufwand (Pflanzen) 15.000
Steuern:

U m sa tz- + Einkom m ensteuer 12.000
Grundsteuer 41.600

68.600
3) Einkommen:

R ohertrag
Frem dkosten

644.100
68.600

575.500
4) R einertrag:

Einkommen: 575.500
Lohnansprüqhe (je Hof 20 Tage) - 5.000

570.500
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Unter der gem achten V oraussetzung, keine Verm ögensveränderung, 
brachte die F orstw irtsch aft einen beachtlichen R einertrag. Die V or­
aussetzung wurde gem acht, w eil die V erm ögensveränderung bei der 
Landwirtschaft nicht eindeutig angegeben werden kann. Die In vesti­
tionen beziehen sich  auf die vergangenen zehn Jahre, die einzelnen  
Jahre sind nicht getrennt erfaßt. Da die Investitionstätigkeit b eson ­
ders in den letzten  4 5 Jahren vor sich  gegangen is t , m öchte
ich als V erm ögenszugang für 1957 S 250.000. - -  ansetzen. Die Ab­
schreibungskosten sind nicht nur deshalb so schw er festzu legen , 
w eil das ab zu schreib  ende V erm ögen unbekannt is t , sondern auch 
w eil d ie A bschreibungszeiträum e schw er bestim m bar sind. Nim m t 
man für jeden der 15 Höfe S 100.000. - -  an abzuschreibendem  V er ­
m ögen an, das in 15 Jahren abgeschrieben  werden so ll, so ergäbe 
das jährliche A bschreibungskosten von S 100.000. - -  (In W irklichkeit 
wird das Verm ögen höher liegen , der A bschreibungszeitraum  d a­
für te ilw e ise  z. B. für Gebäude länger se in .)  D iese  Zahl stim m t 
auch ganz gut m it dem erhobenen U m stellungsinvestitionsbedarf  
überein, der, auf ca. acht Jahre v er te ilt , jährlich  S 190.000. - -  
ausm acht. Die eine Hälfte des geplanten Investitionsbedarfes wäre 
also Nachholbedarf, die andere jedoch als der norm ale E rsatz ab- 
gesch rieben er B etr ieb sm itte l zu versteh en .

Für die F orstw irtsch aft wird das Bild durch die Beachtung der 
Verm ögensveränderung nicht b e s se r . Investitionen wurden jeden ­
fa lls  nicht vorgenom m en. Der jährliche Zuwachs beträgt 3.130 Vfm, 
d. s . abzüglich 20% E rn te- und Rindenverlust 2.500 Efm . T atsäch ­
lich  wurden 2.220 fm ein geschlagen , die Einsparung von 280 Efm 
so ll jedoch nicht als V erm ögenszugang gew ertet werden, w eil durch 
die Art der Nutzung, die zuw achsreiche Bäume rela tiv  m ehr zum 
E inschlag brachte und die B estandesstruktur w esentlich  störte , doch 
m it einem Zuw achsverlust im Ausmaß d ie se r  280 Efm gerechnet 
werden muß. Abschreibungen sind für die Wälder nicht zu machen, 
W aldstraßen sind keine vorhanden.

Für die L a n d w i r t s c h a f t  ergibt sich  folgendes neues Bild:
Rohertrag:

Einnahmen + E igenverbrauch 818.500
M ehrwerte 250.000

1,068.500
Produktionskosten ohne Zinskosten:

Betriebsaufwand ohne Lohnansprüche
Lohnansprüche
Abschreibungskosten

356.100
499.800
100.000
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Rohertrag
Produktionskosten ohne Z inskosten

1,068.500
955.900

R einertrag 112.600

G. E R F A H R U N G E N  A U S  D E R  G E S C H I C H T L I C H E N
E N T W I C K L U N G

Die Karte Abb. 22 zeigt für das Jahr 1823 eine sehr a u sg eg li­
chene B e s i t z s t r u k t u r .  Nach POSCH (28) kam das Bauerntum  
zu Beginn der N euzeit w irtschaftlich  zum E rstarken , obgleich die 
landesherrlichen  Rechte noch sehr drückend waren. Die erste  ka­
tasterm äßige Aufzeichnung aus dem Jahre 1758 (Josephin ischer Ka­
taster) w eist für die K. G. G eistthal 22 nicht w esentlich  v e r sc h ie ­
den große Höfe auf und daneben nur zwei k leine G rundbesitzer, von 
denen der eine eine Mühle, der andere einen G asthof betrieb . L e i­
der is t  aus d ie se r  Zeit keine kartenm äßige D arstellung vorhanden. 
Die erste  V erm essu n g erfolgte 1823 (F ra n z isz isch er  K ataster), aus 
der die B esitzgren zen  für die beiliegende Karte Abb. 22 h era u sg e­
nommen wurden. Die m it x bezeichneten kleinen B esitzungen w a­
ren im Jahre 1758 noch nicht vorhanden. POSCH berichtet w eiter, 
daß nach der Bauernbefreiung das K leinhäuslertum  begann. Die 
ersten  Auswirkungen sind b ere its  in der Karte Abb. 23 ers ich tlich . 
Heute gibt es  eine ganze Reihe so lch er K leinhäusler (siehe Karte 
Abb. 1), ein ige sind jedoch in der Z w ischenzeit schon w ieder von 
größeren Höfen aufgekauft worden. Es is t  jedenfalls b em erk en s­
w ert, daß 1823 nur d rei Höfe einen zweiten B es itz te il außer dem 
Heimgut hatten, während ein e in ziger T eil im Südosten an einen  
auswärtigen B e s itzer  gefallen  war. Die stark  ausgezogenen Linien  
geben die B esitzgren zen  an, w ie s ie  w ahrschein lich  im 17. Jh. 
noch vorhanden w aren. (Genaue Unterlagen hiefür liegen  nicht vor). 
Wenn man die Karte Abb. 1 dagegenhält, so wird die Wandlung in 
der B esitzstruktur augenfällig. Die ursprünglich ungefähr gleich  
großen Höfe wurden entweder verk lein ert, vorwiegend jedoch haben 
sie  sich  durch Zukauf vergröß ert. Rund die Hälfte des Aufnahme­
geb ietes sind N ebenbesitzungen der anderen K. G. -Bew ohner. A lle r ­
dings zeigt die Karte Abb. 1 auch die in anderen K atastralgem einden  
liegenden N ebenbesitzungen. An ausw ärtige B e s itzer  is t  nur ein  
w eiterer Hof gefallen .
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Besitzstand und WakJverteilung im Jahre 1623
O  Hof des H eim gutes
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O  Ursprüngliche Höfe (etwa 17. Jhdt.)

0  Spätere Hofgründungen Nebenbesitzungen im Jahre 1623
Ursprüngliche B esitzgrenzen
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Die W a l d f l ä c h e n v e r ä n d e r u n g  ist nicht sehr groß. Die 
Karte Abb. 24 zeigt die Veränderungen se it  1878. (Zu d ieser  Zeit 
wurde die zw eite G esam tverm essung durchgeführt, auf w elcher der 
heutige K ataster beruht). Zw ischen 1823 und 1878 zeigen sich  nicht 
v ie le  U n tersch iede, wie ein V ergleich  der Karten Abb. 22 und 24 
b ew eist. Die m eisten  Waldzugänge liegen  im südlichen T eil des 
A ufnahm egebietes im B ereich  der K. G. Sonnleithen, wo sich  ein ige  
ehem alige landw irtschaftliche Gründe m it Stauden und Unhölzern  
bestockten . Das Ausmaß so lch er Staudenflächen is t  jedoch gering. 
Brandkultur konnte für G eistthal nicht nachgew iesen  werden. Den 
Waldzugängen stehen etw as größere Abgänge gegenüber.

Ein V ergleich  von Flächenangaben aus versch iedenen  Jahren:
1758: D ie Summe der angeführten Höfe ergibt 338 ha Wald.
17 87 (Josephin ischer K ataster):

in sgesam t 633 ha, davon Wald 354 ha 56 %
1820 (Revision):

insgesam t 663 ha, davon Wald + Hutweide 411 ha 62 % 
1823 (Franz. K ataster):

in sgesam t 942 ha, davon Wald 565 ha 60 %
1955 (Let z te r  Katas ter s tand) :

in sgesam t 951 ha, davon Wald 589 ha 62 %
1957 (Neue W aldw irtschaftskarte):

Aufnahmegebiet: 1118 ha, davon Wald 665 ha 59 %
V ergleichsfläch e: 837 ha, davon Wald 495 ha 59 %

Die Zahlenangaben von 1758 - 1820 ste llen  dabei nur Schätzungen 
dar, die zum T eil m it prim itiven H ilfsm itteln  erhärtet wurden. Die 
W aldw irtschaftskarte aus der Luftbild aus Wertung geht zum T eil über 
die K .G . -G renze hinaus, zum T eil wurden kleine B esitzer  der K. G. 
nicht aufgenommen. D ie oben angeführte V ergleich sfläch e ist d e r ­
jenige T eil der K. G ., der auch im Aufnahmegebiet l i e g t . -  Die 
W aldfläche zeigt also trotz der E ingliederung ein iger ehem aliger  
landw irtschaftlicher F lächen gegenüber dem K ataster einen k le i­
nen Rückgang. A llerd ings ist die le tz te  G esam trevision  des K a­
ta sters  schon um die Jahrhundertwende vor sich  gegangen, die Ä n­
derungen beschränken sich  se ith er  auf einzelne F ä lle , wenn es die 
betreffenden B esitzer  gewünscht haben.

Aus dem Jahre 1758 lieg t eine Schätzung über alle W aldbestände 
der K atastralgem einde vor. (Siehe Anhang 7, wobei alle Werte von 
Joch auf Hektar und von K lafter auf R aum m eter um gerechnet w ur­
d en ). Man kann annehmen, daß die Schätzung des V orrates in 
K lafter je Joch von erfahrenen Leuten durchgeführt wurde, so daß
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Waldflächenentwicklung seil 1676
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die W erte doch einen gew issen  Z eigerw ert beanspruchen können. 
Die F lächen wurden wohl in allen Fällen  zu n iedrig angegeben, doch 
is t  das Schätzen von Flächen sich er  sch w ieriger . Die V orratsan ­
gaben sind eher vorsich tsh a lb er etw as n ied riger gehalten worden. 
Was in der Tabelle besonders auffällt, is t  die große V ersch ied en ­
heit der einzelnen Wälder in der V orratshaltung. Es gibt U nter­
sch iede von 119 -  475 rm je ha. Dabei sind bei ein und dem selben  
B esitzer  in getrennten W aldteilen oft beachtliche U nterschiede in der 
Vorratshöhe vorhanden, die auch darauf sch ließen  la ssen , daß die 
W aldteile individuell erfaßt wurden. Die V orratshaltung war oft auch 
rela tiv  anders a ls  heute: Beim  vulgo Bücher wurden 178 rm je ha 
ausgew iesen , heute gehört d ie ser  Hof zu den bestbevorrateten. B eim  
K irchleitner is t  der Hauswald m it 415, der W olfslochwald m it 177 rm  
je ha angegeben. Heute is t  das Bild genau um gekehrt. Der H aus- 
wald lieg t m it seinem  Vorrat von nur 86 fm je ha unter dem des 
W olfslochwaldes (122 fm je ha) und zeigt auch einen w esentlich  
sch lechteren  Standort a ls d ie se r . A n d ererse its waren die Wälder 
des B e s itz e r s  N r. 33 dam als auch schon m it bei den sch lech testen  
der G em einde. E s is t  a lso  w ahrschein lich , daß ein ige Standorte 
schon se it  Jahrhunderten keine b esseren  Bonitäten erw arten la ssen ,  
während andere durch Übernutzung im Laufe der letzten  zw ei Jah r­
hunderte etw as degradiert wurden. Im Durchschnitt ergibt sich  
nach der Angabe von 1758 für die K atastralgem einde ein Vorrat 
von 308 rm je ha. In den vergangenen zweihundert Jahren muß also  
ein bedeutender Vorratsabbau stattgefunden haben.

D ie G üteklassen in der "E rträgnisfassion"  gehen nur von der  
angetroffenen V orratshöhe aus. A ls jährlich  schlagbare Menge wurde 
der Vorrat durch die U m trieb szeit ge te ilt, also ein sehr v o r s ic h ­
tiger  N utzungsw eiser, der ein jäh rlich es Nutzungsprozent von 0.8  
bis 1.2 je nach U m trieb szeit ergibt. In teressant an der F assion  
sind die Angaben über die Baum arten. Man kann zwar annehmen, 
daß man zu d ieser  Zeit, wo der Wald nur als Brennholzlieferant in 
F rage kam, keinen besonderen Wert auf die U nterscheidung der H olz­
arten leg te  und höchstens die Trennung von Laub- und Nadelholz  
bedeutsam  war. So fällt es auf, daß bei keinem B es itzer  Lärche  
oder K iefer angegeben sind. Wohl sind an einigen Stellen Buchen  
angeführt, wo man s ie  heute auch noch findet. Daß man die Tanne 
dam als überhaupt getrennt beachtete, zeigt sich  darin, daß s ie  in 
zw ei Wäldern neben der F ichte angeführt wurde. Auch d iese  Baum - 
art kommt dort heute noch vor. Es könnte nun natürlich sein , daß 
die Erhebung auf Angaben der Bauern beruht und die Tanne von e in i­
gen angeführt, von anderen w ieder vern a ch lässig t wurde. Eine v o r ­
h errschende Baumart dürfte die Tanne jedoch auch dam als nicht 
gew esen  sein .

Aus dem Jahre 1801 ist  zum ersten  Male die Verwendung des  
H olzes zur Verkohlung urkundlich b eleg t. Aus dem Monat Juli
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stam m t ein V erzeich n is über 9 B es itzer , in dem die W aldfiäche 
und die jährliche E rträgnis an Holz der F assio n  entnommen wurde. 
Darunter stand die Anmerkung: "Je G rundbesitzer zum eigenen H aus­
bedarf 12 K lafter jährlich , R est übrig zur Verkohlung. K lafter zu 
d rei Fuß S cheiterlänge, " (12 K lafter = 41 rm ). Im Oktober wurde 
für die g leichen  B e s itzer  ein zw eites V erzeich n is angelegt, das 
nachstehend w iedergegeben  wird. Dabei is t  an S telle  der dam aligen  
Hausnummern und Vulgonamen die heutige Hausnumm er neben der 
Urbarnum m er e in g esetzt (die Hausnummern wurden um ca. 1900 
geändert), so daß in Karte Abb. 22 gesehen  werden kann, um w el­
che Höfe e s  sich  handelt.

U r b a r -  N eu e  
n u m m er H ausnr.

659 7
657 40
653 36
649 24
666 22
663 20
662 19

1 47
650 38

Hat H o lz  zur V e r -  Hat b ish e r  Hat gek oh lt u . Hat H olz
kohlung en tb eh r lich  n ie  gekoh lt abgeführt n ach  steh en d  verk au ft

m•pH>
/.
/

/
/

ß N
r—1<D bJO COH-> N
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<D -ß
£  hH->H-J ♦ Hß A r t . 2•H (i) Ü• pH ß ß  CL>

B ß O O k
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Man sieh t, daß von d iesen  B esitzern  fünf b ere its  gekohlt haben, 

keiner jedoch Holz am Stock verkauft hat. Das E inschlagen und die  
Verkohlung wurden scheinbar als begeh rtes A rbeitseinkom m en ange­
sehen. Durch d ie Schlägerung des H olzes nahmen die B es itzer  da­
m als w esentlich  m ehr ein a ls durch den Verkauf d es H olzes se lb st. 
A ls L okalpreise für 1787 werden angeführt:
Für 1 K lafter H olz, hart, m it Schlagerlohn 42 Kronen

ohne Schlagerlohn 12 "
w eich, m it Schlagerlohn 21

ohne Schlagerlohn 3
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E s ist nicht zu bezw eifeln , daß dam als größere K ahlschläge durch­
geführt wurden, um die Verkohlung ein igerm aßen rentabel zu g e ­
sta lten . Die W alderträgn isfassion  wurde auch praktisch nicht als  
H ieb ssa tzw eiser  verw endet, denn wenn nach d ie ser  F assion  der  
B e sitzer  N r. 22 nur 14 K lafter jährlich  an E rträgnis aufw ies, w o­
von 12 a ls  H ausbedarf bleiben so llten , so könnte er  in der Tabelle  
nicht v ie l en tbehrliches Holz angeben. D ie Höfe N r. 19 und 20 haben 
dagegen bei e in er jährlich  fa sc ier ten  E rträgnis von 31 Klafter nur 
eine m ittlere  Menge H olzes entbehrlich . - D er Holzbedarf der um ­
liegenden B ergw erke (se lb st im Stübinggraben bestand ein so lch es)  
war s ich er lich  seh r groß, so daß die Bauern ständig angeregt w ur­
den, ihre H olzvorräte abzubauen. E s is t  s ich er , daß damit der 
K ahlschlag in G eistthal eingeführt wurde. Nur die V ernachlässigung  
der Verjüngungsarbeit und Jungwuchspflege dürfte im m er w ieder  
einen unregelm äßigen Be stände saufbau gefördert haben.

H. S C H L U S S F O L G E R U N G E N  A U S  D E R  
Z U S T A N D S E R F A S S U N G

Wenn nun aus den vorhergegangenen Untersuchungen Schlußfolge­
rungen gezogen werden, so so llen  sich  d iese  auf zw ei B ereich e  
beziehen: Einm al auf den B ereich  der reinen F orstw irtsch aft in d ie ­
sem  Gebiet und zum anderen Mal auf den B ereich  des Zusam m en­
w irkens der land- und forstw irtsch aftlichen  B etr ieb ste ile .

1. S c h l u ß f o l g e r u n g e n  f ü r  d i e  f o r s t l i c h e n  
B e t r i e b s b e r e i c h e  an  s i c h :

Die Untersuchung über den Zustand d es W aldes brachte m an­
che für den Bauernwald nicht von vornherein  zu erwartenden E r ­
geb n isse , z. B .: Den großen Anteil der F ich te an der Bestockung; 
den gle ich  großen Anteil der F ichte an allen Stärkeklassen; den 
ähnlichen A nteil der F ichte an allen A ltersk la ssen ; den geringen  
A nteil der ausgesprochenen Plünderw älder an der G esam tw aldfläche; 
den geringen Anteil der F ichte an den Plünderw äldern. - D er B lick  
in die V ergangenheit bestärkt die Vermutung, daß der heute Vor­
gefundene Zustand schon vor ein igen G enerationen begründet w ur­
de. Mit dem  Verkauf größerer Mengen H olzes zur Verkohlung
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se it  etwa einundeinhalb Jahrhunderten dürfte die flächenw eise  
Nutzung neben der E inzelstam m  entnähme in G eistthal e in g e­
führt worden se in , damit Hand in Hand v ie lle ich t auch die F ic h ­
te als herrschende H olzart. Es zeigen sich  jedoch an d erer­
se its  das Ü bergewicht der F ichte in der "E rträgnisfassion"  von 
1758 und die E rscheinung, daß sich  auch heute die F ichte s te lle n ­
w eise  wunderbar natürlich verjüngt. Es läßt s ich  a lso  nicht e in ­
deutig sagen, ob die F ich te v ie lle ich t schon im 18. Jh. ü b erw ie­
gend vertreten  war oder ob die Tanne in der "Fassion" doch v e r ­
n ach lässigt wurde und e r st  durch die groben N utzungseingriffe  
im m er m ehr verschw unden is t . Daß jedoch die Übernutzungen in 
manchen Gegenden schon weit zurückreichen, bezeugt auch SCHIER - 
MANN (30): "Die Steuern verdoppelten, ja verdreifachten  sich , die 
B edürfn isse des B auers wurden größer, die A rb eitsze it geringer, 
die Dienstboten teu rer . Um das a lle s  b estreiten  zu können, wurde 
der Wald unbarm herzig n iedergem acht und größtenteils zu Holzkohle 
verarb eitet. Der Bauer nahm eben nur das Angenehme der N euzeit 
gerne an, für den Umschwung der V erhältn isse  und die national­
ökonom ische Entwicklung se in es  H eim atlandes hatte er  nie und hat 
er auch heute kein V erstän d n is."  Auch KLEIN fragt sich  (18, S. 43) ,  
wielange der Wald die Ü berschlägerung wohl werde tragen können.

D iese  H inw eise darauf, daß der sch lech te Bauernwaldzustand  
schon gleichsam  Tradition d arste llt , wurden jedoch nicht gem acht, 
um zu beruhigen. Im G egenteil, e s  so ll dadurch nur auf die echten  
Schw ierigkeiten hingew iesen  werden. Es so ll damit vor allem  g e ­
sagt werden, daß e s  sich  beim Problem  d es Bauernw aldes k e in es­
w egs um einen vorübergehenden kritischen  Zustand handelt, der 
sich  unter Umständen von se lb st w ieder b essern  wird. Unter B e ­
achtung d ieser  großen und Eilten Schw ierigkeit so ll  an die Arbeit 
am Bauernwald herangezogen werden.

Vom forstw irtsch aftlichen  Standpunkt aus gesehen , wird man vor 
allem  einm al anstreben, die Nutzungen so  zu gesta lten , daß ein  
allm ählicher Vorratsaufbau vor sich  gehen kann. Dann wird man 
es a ls höchstes Z iel ansehen, die N achhaltigkeit auch für die bäu­
erlich e W aldw irtschaft zu verw irklichen, wobei Nachhaltigkeit im  
Sinne KUHNs (20) a ls w irtsch aftsp o litisch e  K ategorie verstanden  
werden so ll. ("Nicht mehr von der N achhaltigkeit der H olzerzeu­
gung oder des zuw achsgerechten  H olzertrages, sondern einer Nach­
haltigkeit der W aldw irtschaft is t  nun die Rede"). Es wurde ja schon  
oft darauf h ingew iesen , daß für die K leinw aldbesitzer die Nach­
haltigkeit nur bei einem  Bestandesaufbau erreich t werden kann, 
der eine p len ter - oder fem elartige  Nutzung erm öglicht. Hand in 
Hand mit der V drratsaufstockung wird man a lso  trachten m üssen, 
diejenigen H olzarten, w elche einen solchen  Aufbau begünstigen, zu 
fördern. D ie Nutzung wird dann weitgehend reine Pflegenutzung  
sein. In g le ich a ltr igen  Stangenhölzern könnte man z. B. anläßlich
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der Durchforstung auch schon die vorhandenen schönen Jungwuchs­
gruppen a ls  künftige T räger einer zweiten B estan d esschich t be­
rücksichtigen.

Nachdem nachgew iesen wurde, daß in sch lecht gepflegten B e­
ständen bei der Lärche m it steigendem  Vorrat das Nutzungsprozent 
rela tiv  m ehr ste igt a ls  bei den anderen Baum arten, wird man mit 
den Pflegem aßnahm en schon in der Dickung beginnen m üssen, um  
die L ichtholzarten stärk er im  B estandesbild  zu erhalten. Die b e s ­
seren  aber b ish er sch lech t gepflegten Standortlagen (Unterhänge), 
die im  V orrat den H eidelbeerw äldern nachstehen, so llen  bei der 
künftigen B ew irtschaftung besonders berücksichtigt werden. Ebenso  
m üssen  die verw ilderten  Blößen, die nunmehr fraglos W aldfläche 
d arstellen , so bald wie m öglich  in vo llw ertigen  W irtschaftsw ald  
umgewandelt werden. Das sind nur ein ige a llgem ein e R ichtlinien  
für die zukünftige Bew irtschaftung, die bei der Planung Beachtung 
finden sollen .

2. S c h l u ß f o l g e r u n g e n  f ü r  d a s  Z u s a m m e n w i r k e n  d e r  
l a n d -  u n d  f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e n  B e t r i e b s b e r e i c h  e

H ier handelt e s  sich  vor allem  um die F rage, ob die forstlich en  
B etr ieo ste ile  nicht b e sse r  gegenüber den landw irtschaftlichen m ehr  
in den Vordergrund gerückt werden so llten . Im Abschnitt F tritt 
die m arktw irtschaftliche Bedeutung des W aldes stark  h ervor. Au­
ßerdem spricht die gegenw ärtig kaum zu beantwortende F rage nach 
den landw irtschaftlichen A rbeitskräften für eine stärk ere Betonung 
der W aldw irtschaft. G rundsätzlich m eint STEDEN (36): "Bei der 
typischen G rünland-W aldwirtschaft is t  der Wald nicht bloß eine e r ­
wünschte und zw eckm äßige Ergänzung der landw irtschaftlichen E r ­
zeugung, sondern v ie lm eh r ein lebensnotw endiger B estandteil der 
G esam tw irtschaft; er  is t  nicht nur eine Sparkasse des B etr ieb es, 
sondern bildet eine w esen tlich e, m ehr oder w eniger ständige Quelle 
der B etriebseinnahm en, die sonst auch aus der Viehhaltung f l ie ­
ßen............ Je m ehr aber im V ergleich  zu unserem  A usgangsbetrieb
die B etrieb sgröß e b ei g le ich er  Zahl der A rbeitskräfte zunimmt 
oder je k leiner der Stand an A rbeitskräften bei g le ich er B e tr ie b s­
größe wird, desto  arb eitsex ten siv er  wird die Bodennutzung sein  
können oder se in  m ü ssen . In der P rax is  kommt es  le id er  nicht 
selten  vor, daß der Wald bei solchen  B etrieben  ein Hindernis der  
R ationalisierung der landw irtschaftlichen Erzeugung is t , indem er  
bei abnehmender Produktionskraft der Landw irtschaft herhalten muß, 
um die sinkenden Einnahmen auszugleichen . Der Landwirt weicht 
in d iesem  F all den Schw ierigkeiten der U m stellung k u rzfr istig  aus,
wobei er  aber auf die Dauer den G esam tbetrieb  schädigt............ Je
abgeschiedener ein Seitental von B ezug und Absatz lieg t, je sch lu ch ­
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tenreich er das Gelände wird, je unm öglicher daher die Verwendung 
techn isch er H ilfsm itte l is t , desto m ehr wird der W aldanteil am G e­
sam tbetrieb überw iegen. In d ieser  G renzzone m ag die F rage der  
Ü berlegenheit der reinen  W aldwirtschaft, b ei der die Landw irtschaft 
nur m ehr eine F rage der Selbstversorgung is t , gegenüber der Grün­
land-W aldw irtschaft sp ru chreif werden. Überhaupt is t  die F rage des  
zweckm äßigen W irtsch aftssystem s . . . .  durchaus abhängig von den 
Standortsfaktoren der V erkehrslage, des G eländes, der B e tr ie b s­
größe und des A rb eitsb esa tzes . "

SCHLEINZER vertr itt bei der B esprechung der versch iedenen  
B etr ieb ste ile  im G ebiet L im berg folgende Ansicht (33, S. 79) :  "Die 
Bewaldung der versch ieden en  nur dürftig genutzten landw irtschaft­
lichen Flächen bei Intensivierung der verbleibenden k leineren  N u tz­
fläche wird auf lange Sicht w irtschaftlich  zu vertreten  se in  und die 
V erzettelung der im m er rarer  werdenden A rbeitskraft verhindern  
können. " - V o m  forstw irtsch aftlichen  Standpunkt m eint KUHN (20):  
"Weiter wird man . . . .  alle produktiven F lächen, die für keine  
andere Verwendung herangezogen werden m ü ssen , zur Aufforstung  
v o r se h e n ." - Auch in d ie ser  H insicht wurde schon im Jahre 1883 
argum entiert. So steht b ei SCHIERMANN (30): "Die A ckerw irtschaft, 
die im G ebirge nie rentabel se in  wird und kaum das Brot für die 
F am ilie  und das zah lreich e D ienstvolk  beschafft . . . .  so ll auf ein  
Minimum beschränkt und an deren S telle  die rein e V ieh- und Wald­
w irtschaft eingerich tet w erden. "

In G eistthal liegen  die V erh ä ltn isse  so, daß sich  durch die In­
tensivierung der besten  landw irtschaftlichen Gründe F lächen  erg e ­
ben, die in Anbetracht des L andarbeiterm angels nur dadurch pro­
duktiv sein  können, daß man s ie  aufforstet. Neben den verw ilderten  
Flächen, die a ls Blöße b ereits  dem Wald zugeteilt wurden, gibt 
es v ie le  F läch en teile , die im B egriff sind, sich  se lb st zu b e­
stocken. Darüberhinaus sind schon jetzt ein ige Bauern aus eigener  
Erkenntnis bereit, w eitere  F lächen, die nur m ehr sch lecht beweidet 
werden können, dem Wald zu widmen. Es wäre nun am w irtsch aft­
lichsten , nach den aufforstungsfähigen Blößen zu erst d iese  zukünf­
tigen  W aldflächen aufzuforsten und erst dann m it der Säuberung und 
Verjüngung der verw ilderten  Blößen zu beginnen. (F re ilich  wird man 
verw ilderte Blößen auf hervorragenden W aldstandorten bevorzugen). 
Darüber hinaus so ll die Flächenwidm ung planmäßig auf die Bedürf­
n isse  des G esam tbetriebes abgestim m t werden, w oraus sich  w eitere  
Aufforstungen ergeben werden.

Man wird wohl im  allgem einen  em pfehlen können, für den E igen­
bedarf a lle s , was ein igerm aßen w irtsch aftlich  erzeugt werden kann, 
selb st im  B etrieb  zu produzieren, die M arktleistung jedoch in den­
jenigen Gütern zu erstreben , deren Produktion am w irtsch aftlich sten  
vor sich  gehen kann. D er A nteil des W aldes an der M arktleistung  
ist gegenw ärtig schon beachtlich. B ei p fleg lich er Nutzung kann für
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die nächste Zukunft jedoch nur eine geringe Steigerung durchge­
führt werden, um den Vorratsaufbau nicht zu gefährden. In wenigen  
Jahrzehnten aber kann die W aldwirtschaft ohne w eiteres auch im  
Rohertrag dom inieren, und man wird bei entsprechender E instellung  
der B es itzer  nicht nur von der Bodennutzung, sondern auch von 
der B etrieb sorgan isation  her von echter Grünland-W aldwirtschaft, 
in v ie len  F ä llen  v ie lle ich t von rein er W aldw irtschaft sprechen kön­
nen. Vor a llem  für die größeren B etrieb e wird sich  ein im m er  
höherer A nteil der W aldw irtschaft an der G esam tw irtschaft erg e ­
ben. In d iesem  Stadium würden dann die heute dem Wald neu g e ­
widm eten F lächen zu einer w eiteren  P roduktionssteigerung b e i­
tragen.

Was die id ea le  B etrieb sgröß e betrifft, sieht SCHLEINZER in 
der rein  fam ilien w irtsch aftlich en  Struktur der B ergbauernbetriebe  
d ie  künftige Lösung (33, Seite 65). Auch bei uns hat sich  eine  
Ü berlegenheit der m ittleren  Höfe gezeigt, d ie mit eigenen F am ilien  
bew irtschaftet werden können. Daß der A nteil des H olzes an der 
M arktleistung bei den B etrieben  von 20 bis 30 ha landw irtschaft­
lich er N utzfläche am geringsten  ist , zeigt jeden falls, daß d iese  
m ittleren  Höfe im  landw irtschaftlichen B ereich  b e sser  fundiert sind  
als die anderen. D er B etr ieb sw irtsch aftler  kann es nur bedauern, 
daß es k e in er le i entscheidende agrarp o litisch e Maßnahmen zur F ö r ­
derung einer günstigen B esitzstruk tu r gibt. Es h errsch t le id er  die 
Erscheinung vor, daß sich  die großen Bauernhöfe durch Zukauf 
w eiter vergrößern , während es kleinen B esitzern  oft trotz größter 
Mühe nicht gelingt, ihren Hof auf ein ausreichendes Ausmaß ab­
zurunden.

Ein w eiterer  Wunsch aus dem B ereich  der A grarpolitik  bezieht 
sich  auf die fach liche Ausbildung. Wenn näm lich vom Bauernhof 
als Unternehmung gesprochen  wurde, die nach b etrieb sw irtsch aft­
lichen G rundsätzen geführt werden so ll, darf dabei die R ealität 
nicht übersehen werden. Der landw irtschaftliche B erater geht zwar 
dem Bauern vorübergehend in der Ausübung der Unternehm erfunk­
tionen und v ie lle ich t sogar bei internen b etrieb lichen  Planungen an 
die Hand, aber le tz tlich  entscheidet doch der Bauer se lb st, was 
w irklich  gesch ieht. Aus d iesem  Grunde scheint dem B etr ieb sw irt­
sch aftler eine pflichtm äßige Fachschulausbildung a ls V oraussetzung  
zur Übernahme ein es Hofes seh r w ünschensw ert. Es so llte  doch  
nicht angehen, daß man für jeden kleinsten  H andwerksbetrieb eine  
m ehrjährige L eh rzeit mit Prüfungen ab so lv ieren  muß, einen Bau­
ernhof m it se in en  v ie lfä ltigen  B etr ieb sb ereich en  und se in er  sch w ie­
rigen Markt Situation jedoch ohne jede sp ez ie lle  Ausbildung über­
nehmen kann. Durch eine so lch e Fachschulausbildung würde man 
es auch erreich en , die Bauernarbeit ansehensm äßig w ieder neben 
die anderen beruflichen Betätigungen zu ste llen .
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I. D IE  F O R S T L I C H E  P L A N U N G
In Abschnitt B wurde als geeign etes V erfahren für die forstlich e  

Planung die K ontrollm ethode erkannt. Eine K oordinierung m it der  
landw irtschaftlichen Planung konnte in G eistthal nur sow eit durchge­
führt werden, a ls die sch lech testen  landw irtschaftlichen Gründe k ar­
tenmäßig ausgeschieden  wurden (A bb.24). D iese  Gründe so llen  nach 
der M öglichkeit der son stigen  A rbeitseinteilung aufgeforstet werden. 
D ieser  geplante W aldzugang m acht 49 ha aus. Die forstlich e Planung 
geht jedoch nur von dem Vorgefundenen Waldstand aus. Sie wurde in 
zw ei Stufen durchgeführt,

1. regional als U nterlage für die Beratungstätigkeit und
2. als Einzelplanung für den fortsch rittlich en  B e s itz e r .

1. R e g i o n a l e  P l a n u n g  a l s  U n t e r l a g e  f ü r  d i e  
B e r a t u n g s t ä t i g k e i t

Die regionale Planung s te llt  eine Zusam m enfassung von E in ze l- 
Planungen dar, die zwar unter einheitlichem  G esichtspunkt er s te llt  
werden, aber doch von den jew eils  Vorgefundenen V erhältn issen  im  
B etrieb  ausgehen. Darüber hinaus muß sich  eine so lch e Z usam m en­
fassung auf das W ichtigste beschränken und sch ließ lich  in handlicher  
Form vorliegen .

Vor Beginn der Stichprobeninventur wurde in G eistthal die Wald­
fläche, sow eit s ie  bei den einzelnen  B esitzern  20 ha ü b ersch re itet und 
eine natürliche G liederung vorhanden is t , in Abteilungen ein geteilt, 
die nicht k leiner a ls 10 ha sein  so llen . Die W aldbesitzungen unter 
10 ha Ausmaß wurden zusam m engefaßt. Für s ie  liegen  also  keine 
sp ez ie llen  zahlenm äßigen U nterlagen vor . In den Abteilungen wurden 
Bestände ausgeschieden  und b esch rieb en . Zur B eschreibung dienten  
eigene F orm ulare, in denen die m öglichen B eschreibungsm erkm ale  
für Standort und Bestand vorgedruckt sind. U n terstreich t man die 
zutreffenden M erkm ale m it wenn m öglich  roter T usche (dies läßt sich  
m it eigenen F üllhaltern  an Ort und Stelle durchführen), so kann man 
die B lätter g leich  für die w eitere  Verwendung behalten, ohne s ie  
eigens um schreiben  zu m üssen  (Abb. 25). Auf den F orm blättern w ur­
den auch in kurzen Schlagwörtern die gewünschten w irtschaftlichen  
Maßnahmen angeführt.

Die E rgebnisse der Inventur werden au szu gsw eise  für jede A btei­
lung in ein Form blatt aufgenommen (Abb. 26): nach H olzarten und Stär­
keklassen  von jew eils  12 cm Umfang werden der V orrat in Vfmp) und 
die waldbauliche N utzungsm öglichkeit in Stamm zahlen angeführt, der 
Zuwachs nur nach H olzarten. Nach V ergleich  m it den V orrats - und Zu-
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Bm . K a l.: B Bes. N r.: 2 A A bi. Nr.: A U n te ra b t .: ...g............... ca. 71 ia

Standort:

N e i g u n g s r i c h t u n g :  — NO — 0  — 8 0  — S — SW — W — NW 
S e e h ö h e :  300 -  300  -  222 — 900 -  1100 — 1300 -  1300 -  1700 
H a n g la g e :  U n te rh .  —  M lt te lh .  — O b e r h .  — R ü c k e n  —  M u ld e  
N e ig u n g :  e b e n  -  g e n e ig t  —  s t e l l  — s c h ro f f  
O rf ln d lg k e l t :  f la c h g r .  — m ltte lg r .  — t le fg r .  — s t e in ig  — fe ls ig  
W a s s e r h a u s h a l t :  t r o c k e n  — m a ß . f r is c h  — f r is c h  — v e rn ü ß t
B o d e n b e d e c k u n e :  S t r e u  —  M o n a  — Q ra s  — K ra u te r  — S a u e rk le e  — H e id e lb e e re  — D ra h te c h m le le  — P r e i s e lb .  — C a llu n a  

T o r f m o o s

Bostand: P lU n d e rw a ld  — B e s t .  W e id e
K ro n e n s c h lu S :  H o r iz o n ta ls c h i .  — S c h ic h ts c h i .  — s tu f ig  S d llu fif r*d:....Cü.8..“...Q’9 
B e s ta n d s fo rm : A u f fo rs tu n g s f .  B l. — V e rw . B l. — U n g e s . J u g .  — O e s . J u g .  — D ic k u n g  — S c h w . S t .  H . 

S c h w . B . H . -  M . B . H . -  S t .  B . H .
M ls c h u n g s a r t i  R e in b e s ta n d  — e in z e ln , — t r u p p w . — g r u p p e n w . — h o r s tw .
B a u m a r te n a n te i le :  O'fl F i, 0'2 L a  ,  el. Ki

-  S t .  S t  H .

Wlrtsdiafflkho Maßnahmen: Durch Forsten !

G e se ll . N u tz u n g a m b g l.  f. 10 J a h r e :  j e  h a : ...̂ Q.......V tm , a .  O rt i...S .Ö .Q ..V fm

Abb. 25.
W achsverhältnissen und unter Berücksichtigung der w irtschaftlichen  
Lage des Hofes wird ein N utzungsvorschlag festge leg t und d ieser  in 
Prozent der N utzungsm öglichkeit ausgedrückt. Die R ückseite des 
F orm u lares ist für die Stärkeklassen  m it kleinen Quadraten v e r ­
sehen (Abb. 27). Wenn der forstlich e  B era ter  oder W aldhelfer in 
einer Abteilung Holz zum E inschlag au szeigt, so  kann er mit ein iger  
Übung jeden Baum sch ätzu ngsw eise einer S tärk ek lasse zuordnen und 
in die betreffende Z eile  des F orm u lares einpunktieren. Auf d iese  
W eise wäre es durch einen V erg leich  der au sgezeigten  mit den zur 
Nutzung vorgesch lagen en  Stam m zahlen m öglich , laufend einen Über­
blick zu haben, w iew eit sich  das tatsäch lich e Nutzungsausmaß im  
Rahmen des vorgesch lagenen  bewegt. Die F orm ulare tragen  am Kopf 
noch den Nam en des B es itz e r s  mit der B e s itz e r -  und A bteilungs­
nummer und die A bteilungsgröße. Sie werden in einem  Ringbuch 
eingeordnet, wobei an die A bteilungsblätter die B lätter mit der 
B estandesbeschreibung, w elche in der Größe übereinstim m en, nach­
gereiht werden. Auf d iese  W eise ergibt s ich  ein  Handbuch für das 
Aufnahm egebiet, das neben den B estandesbeschreibungen die w ich­
tig sten  Inventurergebnisse enthält und, von der Forsteinrichtung her 
gesehen , eine verein fachte Form  einer K ontrollm ethode d arstellt.

Neben d iesem  Taschenbuch scheint eine Karte der W aldbestän­
de besonders w ichtig. Aus den von d iesem  Gebiet vorhandenen  
Luftbildern, in die a lle  gewünschten A usscheidungslin ien  und G ren-
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H of: M Bes.-Kat.: 7 _  B es.-N r.: U A b t.-N r.
Fläche:

3
Besitzer: N .N . J a h r :  1 95 7 1 5 . 4  h,

P i
V o r

Lä+Ki
ra t  in  V f

L H .

m r.

insges. p i  :

N u tzu n g sm ö g lich
S tam m zah

[ j ä + K i  I L H .

seif fü r 0  Jah re  

insges.
V fm D
insges.

8—20 3 4 6 16 3 6 2 677 1 3 5 8 1 2 77
2 0 — 32 1 2 1 4 1 7 2 7 9 1 4 6 5 2 3 8 136 3 4 4 0 8 1 7 5
32 — 44 5 7 8 67 5 0 4 9 5 85 17 102 93
4 4 — 56

5 6 —
S u m m e

S tam m zah l 1 0 0 0 153 1 6 9 1 3 2 2
S u m m e
V fm D 1 9 3 8 2 3 9 1 4 5 232 2 2 6 0 7 2 13 3 4 5

je  h a  
V fm D 1 2 6 16 9 151 1 6 ,9 4 , 7 0 , 8 2 2 ,4
in  % 8 4 1 0 6 100 7 5 21 ____ 4 100

Z u w ad is  
am  O r t 8 8 ,8 9 , 7 5 , 8 1 0 4 ,3 N u tzun g svo rsch lag  f ü r  10 J a h re :

____ 5 0 ,  V fm D  /h a  =  13 4 %  d e r  N u tzu n g sm ö g l.

Z u w a c h s -° /o = ___ 4 l 5 __, N u tz u n g s -%  = ____ ? » Q

Z uw ach s 
je  h a 5 ,7 7 0 ,6 3 0 , 3 8 6 ,7 7
in % 8 5 9 6 100

Abb. 26. Taschenbuchblatt für die Inventurergebnisse einer Abteilung.
N utzu ng sko n tro lle  (Bei d er A uszeige einzuschätzen):

d  1-3

8—20
2 0 — 32
32 — 44
4 4 — 56
5 6 —

8—20
2 0 — 32
32 — 44
44 — 56
5 6 —

8—20
2 0 — 32
32— 44
4 4 — 56
5 6 —

Abb. 27. R ückseite zur Eintragung der A uszeige.
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zen eingetragen wurden, arbeitete die P h otogram m etrische A b tei­
lung der F orstlich en  B u ndesversuchsansta lt eine Karte im Maßstab 
1 : 10.000 aus. (A nstelle d ieser  Karte kann h ier nur eine v ere in ­
fachte W aldübersichtskarte abgedruckt werden: Abb. 28. ) Der größ­
te A ussagew ert für eine solche Karte scheint gegeben, wenn s ie  
die natürliche B estandesform  und den Kronenschlußgrad zum A u s­
druck bringt. Wegen der Drucklegung der Karte war eine B esch rän ­
kung auf sech s F lächenfarben notwendig. Die Blößen wurden durch 
zwei versch ied en e R aster in der g leichen  Farbe wie die Bäche 
(blau) in der Karte d a rg este llt. (Die Unterscheidung von v erw il­
derten und sofortaufforstungsfähigen Blößen sch ien  sehr w ichtig). 
Die sech s Farben reichten  dann für Jugend, Dickung, Stangenholz, 
Baumholz, stufige aufgebaute Bestände und Plünderw älder. Auf 
U nterscheidung von schwachem  und starkem  Stangenholz, schw a­
chem , m ittlerem  und starkem  Baumholz mußte verzich tet werden. 
Ebenso sch iene es ideal, die stufigen B estände in eine V orrats- 
reiche und in eine vorratsarm e Form  einzuteilen  (in G eistthal kom ­
men fast nur vorratsarm e vor) und die P lünderw älder in eine Art, 
die sich  ohne m enschlichen  Einfluß se lb sttä tig  regen erieren  würde 
und eine so lch e, die größter P flege bedürfte.

Der Kronenschlußgrad gibt ein w e iteres  gutes Bild über den 
Zustand e in es B estan d es. Durch Überdruck von Schw arzrastern  
über den Farbdruck werden in der Karte die W aldteile nach den 
versch ieden en  Schlußgradstufen unterschieden:

1. Bestände m it gutem K ronenschlußgrad von 0.7 bis unter 1.0.
2. die sch lech tg esch lossen en , stark  lückigen Bestände m it 

Schlußgrad 0.4 bis unter 0.7
3. die schütteren Bestände (unter 0.4 gesch lossen )
4. zu dichte Bestände (Schlußgrad 1.0 und darüber), in denen 

Pflegenutzungen nötig wären.
Neben der B estandesform  und den A b teilu n gs- und B esitzgrenzen  

enthält die Karte auch H öhenschichtenlinien, Bäche und die w ich ­
tigsten  W ege. Außerdem ist neben der N um m er der Abteilung die 
Flächengröße und ihr H olzvorrat je ha angeführt. Jeder Bestand  
erhält einen Buchstaben, der auch im Taschenbuch bei der B e ­
standesbeschreibung korrespondierend aufscheint.

2. W i r t s c h a f t s p 1 än  e f ü r  d i e  e i n z e l n e n  B e t r i e b e :

a) Die P lanerstellung:
Ein eigen er W irtschaftsplan wurde nur für ein ige in tere ss ier te  

W aldbesitzer au fgestellt, von denen man annehmen kann, daß sie  
aus eigenem  Antrieb die gewünschten Maßnahmen durchführen und
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WALDÜBERSICHTSKARTE
nach dem Stande  von 1957

M a ß st a b
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durch den B esitz  e in es W irtschaftsp lanes zu einer b esseren  Wald- 
bewirtschaftung angeregt werden. Die von GURNAUD und BIOLLEY 
entw ickelte und zuletzt von KNUCHEL (19) d a rg este llte  K ontroll-  
m ethode, von der auch in unserem  F a lle  ausgegangen wurde, ist  
durch folgende w esentliche Punkte gekennzeichnet: Der H olzvorrat 
wird p eriodisch  durch Vollaufnahme unter Anwendung e in es g le ich ­
bleibenden T arifes für jede Abteilung erhoben. Die Abteilung ist  
Buchungseinheit. Die zur Nutzung bestim m ten Bäume werden s t e ­
hend g em essen , ihre M asse wird nach dem vorhandenen T arif b e ­
stim m t. Am Ende der W irtschaftsperiode kann durch V ergleich  von 
Endvorrat und Anfangsvorrat - unter Beachtung der Nutzungen und 
des E inw achses der während der P eriode erfo lg te  Zuwachs b e ­
rechnet w erden. D ieser  Zuwachs ist dann der w ichtigste W eiser  
für die A ufstellung des "E rntevorsch lages. "

In n eu ester  Zeit hat FRAUENDORFER (bisher unveröffentlicht) 
ein F orsteinrichtungsverfahren  entw ickelt, das ebenfalls vom Kon- 
trollgedanken ausgeht. D er V orrat wird dabei durch eine Stichpro­
be fe s tg e s te llt , der Zuwachs durch Bohrung bei d ieser  Aufnahme 
m iterhoben (sieh e Abschnitt B, 4). K leinste Aufnahmeeinheit ist die 
Abteilung, die 15 ha nicht u nterschreiten  so ll. Die waldbauliche 
Nutzungsm öglichkeit wird stam m w eise angesprochen und m it dem  
Zuwachs und den in den einzelnen Beständen geplanten Eingriffen  
zusam m en für die F estste llu n g  des N u tzu ngssatzes herangezogen. 
Für die bäuerlichen V erhältn isse  habe ich das Verfahren m od ifi­
z iert in Anwendung gebracht (sieh e B e isp ie l Anhang 8).

Nach ein er kurzen Einführung und ein er allgem einen Ü bersicht 
über die B esitzv erh ä ltn isse  m it e in er Z usam m enstellung der Haupt­
ergeb n isse  sind jeder Abteilung v ier  Seiten gew idm et. Auf der ersten  
Seite (links) wird oben der Standort b esch rieb en , auf der zweiten  
Seite (rechts) werden an der gleichen  S telle  die allgem einen B e ­
w irtschaftungsgrundsätze Eingeführt und daraus der N utzungsvor­
schlag ab gele itet. Darunter folgt auf der linken Seite die B e sc h r e i­
bung der einzelnen Bestände und auf der rechten die Aufzeichnung 
der w irtschaftlichen  Maßnahmen in d iesen  Beständen. Die dritte  
Seite bringt eine Ü bersicht über M asse und laufenden Zuwachs nach 
H olzarten und Stärkestufen. D iese  W erte stam m en aus der S tich ­
probenaufnahme. Das Hauptgewicht des W irtschaftsplanes lieg t auf 
der G egenüberstellung der vorgesch lagenen  und der sch ließ lich  w irk ­
lich  erfolgten Nutzungen. Die vom waldbaulichen G esichtspunkt m ög­
lich e Nutzung wird bei der Aufnahme stam m w eise  angesprochen. 
Der N utzungsvorschlag wird jedoch gutachtlich festge leg t aus den 
geschätzten  Nutzungsmaßnahmen in den einzelnen  Beständen und - un­
ter  Beachtung der V orratshöhe aus dem laufenden Zuwachs. Um 
den N utzungsvorschlag nach H olzarten und stärke stufenw eise zu e r ­
halten, wird er  nach dem V erhältnis der waldbaulichen N utzungs- 
m öglichkeit auf die Stärkestufen und H olzarten aufgeteilt. Man kann 
natürlich nicht von vornherein annehmen, daß sich  die Nutzung,
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wenn s ie  m engenm äßig seh r vom waldbaulich W ünschenswerten ab­
weicht, im g leichen  V erhältnis auf die Stärkestufen und H olzarten  
verte ilen  w ird. D ie überhaupt m öglichen Durchforstungen können 
z . B.  weitgehend in der waldbaulichen N utzungsm öglichkeit en t­
halten sein , während der Abbau von Altholz aus waldbaulichen Grün­
den nicht notwendig ersch ein t. B ei einem höheren Nutzungssatz  
würde man den A nteil, der über der waldbaulichen N utzungsm ög­
lichkeit lieg t, vorw iegend aus den Altbeständen holen m ü ssen . Ich 
habe deshalb die Aufteilung d es N utzungsvorSchlages nach dem V er­
hältnis der waldbaulichen Nutzungsm öglichkeit nur vorgenom m en, 
soferne jener von d iesem  im G esam tausm aß nicht um m ehr als  
50 % abweicht. In d iesem  B ereich  dürfte das V erhältnis doch noch 
einigerm aßen ähnlich bleiben. Außerdem so ll der N utzungsvorschlag  
in se in er  U ntergliederung kein s ta rres  Schem a, sondern nur einen  
W eiser d arste llen  und besonders auch durch die spätere G egen­
überstellung m it der w irklichen Nutzung Erfahrungen über die Sinn- 
haftigkeit e in er solchen  Nutzungsplanung bringen und zur Erklärung  
der w eiteren  V orratsentw icklung beitragen. Auf der v ierten  Seite 
wird also gegenüber der V o rra ts- und Z uw achsübersicht im linken  
T eil der N utzungsvorschlag aufgegliedert angeführt, während rechts  
P latz bleibt für d ie Eintragung der tatsächlichen  Nutzung nach S te ­
hend- und Liegendabm aß am Ende der W irtschaftsperiode. Für die 
Eintragung der einzelnen  Nutzungen sind ein ige B lätter am Ende 
des W irtschaftsplanes an gesch lossen . - D er T arif zur M assen be­
rechnung der genutzten Stämme wird aus der M assenaufnahm e (Ge­
sam tbestand) der jew eiligen  Abteilung errech n et. - Den W irtsch afts- 
plänen wird auch eine W aldbestandeskarte im Maßstab 1 5.000
b eigelegt, die ähnlich ausgeführt is t  wie die W aldbestandeskarte 
über das gesam te Aufnahmegebiet.

b) Die Genauigkeit der Vorratsaufnahm e:
B ei einer stichprobenm äßigen M a ssen - und Zuwachserhebung, 

die a ls Grundlage e in er W irtschaftsplanung verw endet wird, in ter ­
e s s ie r t  natürlich b esonders die Genauigkeit der angeführten W erte. 
Wohl werden die M assenangaben nicht zur Berechnung des Zuwach­
s e s  verw endet, wie das bei der sch w eizer isch en  Kontrollm ethode 
der F a ll is t , doch so llen  aus neuerlichen  Aufnahmen nach jeder  
W irtschaftsperiode Schlußfolgerungen über die V orratsentw icklung  
gezogen werden, und d iese  dürfen nicht durch einen zu großen  
Stichprobenfehler gestört werden. Es so ll daher im Folgenden für 
eine durchschnittlich  große, in der Bestockung eher sch lech tere  
Abteilung die F ehlerrechnung für Vorrat und Zuwachs durchgeführt 
werden. E s handelt sich  dabei um die Abteilung N r. 3 des B e s it ­
zers  N r. 24 m it 15.4 ha Ausmaß.

Der W aldbestand wird nach D u rch m esserstärk ek lassen  in Schich­
ten e in geteilt gedacht, die. flächenm äßig übereinander liegen . G e-
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sucht sind letztlich  M asse und M assenzuw achs der ganzen Abteilung. 
Die in der Stichprobe erhobene M asse muß auf eine F läche b e ­
zogen sein  (P rob efläch en !). Für die Aufnahme wird die Abteilung 
in jeder Schicht in 154.000 50 3.080 je 50 m^ große T e ilf lä ­
chen zerleg t gedacht. Wären in allen 9.240 T eilflächen  die M assen  
und M assenzuw ächse bekannt, so wären die gesuchten A bteilungs­
w erte g leich  der Summe d ieser  E inzelw erte oder g leich  9.240 mal 
dem Durchschnitt d ie se r  E inzelw erte . A ls Aufgabe der Stichprobe­
nahme wird e s  a lso  angesehen, einen Schätzwert d ie se s  Durch­
sch n ittes der E inzelfläch en m assen  und -Zuwächse zu finden. E in ­
heit ist demnach die T eilfläch e . Aus den 9.240 T eilflächen  wurde 
eine Stichprobe gezogen . In der ersten  Schicht (D urchm esserstufe  
8 - 2 0  cm ), die den gesuchten M ittelw ert am w enigsten bestim m t, 
wurden 25 Probeflächen (hier g leich  Teilflächen) nach M asse und 
M assenzuw achs bestim m t. Die Auswahl der Flächen erfolgte d a­
bei nach sy stem a tisch er  Anordnung. Da die zw eite und dritte Schicht 
über der ersten  angeordnet sind, werden zw eckm äßigerw eise die 
Probeflächen der zw eiten und dritten Schicht an der gleichen  S te l­
le  wie in der ersten  Schicht entnom men. Ein h öheres Aufnahme- 
prozent entsprechend dem höheren Anteil d ie se r  Schichten am G e­
sam tdurchschnittsw ert wird dadurch erre ich t, daß jew eils  m ehrere  
T eilflächen zu einem Klumpen (Gruppe) zusam m engefaßt werden. 
(Der A u fteilu n gssch lü ssel is t  h ier  nicht berechnet.). D ie Gruppe 
ste llt  dann die Probefläche dar. In der 2. Schicht besteht ein  
Klumpen aus v ier  T eilflächen (= 200 m^), also die G esam tprobe 
aus 100 T eilflächen , in der 3. Schicht aus acht T eilflächen  (=400 m^), 
die G esam tprobe also aus 200 T eilflächen . Aus der G esam theit 
wurden also  an 25 Stellen in sgesam t 25 + 100 + 200 325 T e i l­
flächen (Einheiten) aufgenommen.

Die Aufnahme ist also a ls s tra tifiz ier te  Stichprobe aufzufassen, 
die in der ersten  Schicht a ls einfache, in der zw eiten und dritten  
Schicht a ls Gruppenstichprobe angelegt wurde. Im Folgenden v e r ­
wende ich die bei KELLERER (17) Vorgefundenen F orm eln . Die 
Num m er der F orm el wird nach dem Buchstaben K angeführt. F o r ­
m eln nach FRAUENDORB'ER (10) werden unter F angem erkt. Da 
hierbei die F orm eln  nur entw eder für s tra tifiz ier te  oder für Grup­
penstichproben angeführt sind, eine Kombination von beiden jedoch  
nicht behandelt wird, war es  notwendig, ein ige neue Symbole e in ­
zuführen, w eil nicht ein und d asselb e Symbol einm al für die Schicht 
und das andere Mal für die Gruppe gelten  kann. So so ll sein:

N die G esam theit der T eilflächen  9.240
r Anzahl der Schichten 3
i I, II, III (Nummer der Schicht)
N. N N N Anzahl der T eilflächen  in der 

1 1 11 111 Schicht i 3.080 (konst.).
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Anzahl der aufgenommenen T eilflächen  in der Schicht i
Durchschnitt der U ntersuchungseinheit in der Schicht i
D urchschnittsw ert der Untersuchungseinheit in allen  
Schichten
Streuung des D urchschnittes (Quadrat der Genauigkeit) 
in der Schicht i
Streuungskoeffizient in der Schicht i 
Streuung von f  
Streuungskoeffizient von f

Nach KELLERER is t  die Streuung a ller  überhaupt m öglichen x 
(bei uns x ) gegeben durch:
(K 22) N j - n j

Nfl

Nach u n serer  Symbolik ergibt d ies unter Verwendung der  
Schätzwerte s statt o

also:

(K 21)

N| - rij 
Nr 1

S* s[_ Nj-rii

n j Nj- 1

i sj.

c* = S J  
X

E Nj  Xj 

N

Nach u n serer Symbolik:

E s handelt s ich  a lso  jetzt um die Berechnung der D u rch sch n itts­
w erte und deren Streuungen in den einzelnen  Schichten. In Schicht I 
haben w ir es dabei m it e in er einfachen Stichprobe zu tun, wäh­
rend in Schicht II und III Gruppenstichproben vorliegen , deshalb  
sind die W erte für Schicht I e in e r se its  und Schicht II und III ande­
r e r se its  auf versch ied en e W eise zu gewinnen.
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In Schicht I:
k 1,2,3. N,

E inzelw erte der Untersuchungseinheit 
25

N, 3,080
Streuung der E inzelw erte

(K 5, F 15a)
ST,= N|-n, 

n. N,-1
Cu, h i

(K 11, F 11)

5' = - ltI (n," 1 . -  \ zx, " x,) =
 ̂ n, n,

n,- 1

In Schicht II (analog für Schicht III):

x„ = —  Y. x.1,g.i 1

G esam tzahl der Gruppen = 770 
Zahl der ausgewählten Gruppen 25 
1,2,3 g„ G„
M erkm alsum m e der j-ten  Gruppe

G esam tm erkm alsum m e in der Schicht II

X Xji
N„.

N„i

D urchschnittsw ert der Gruppensummen in der 
Schicht II
D urchschnittsw ert der T eilfläch e in der 
Schicht II
constant 4 N„

äußere Streuung der x„

(K 62) —Var X = — M ■ m 
M - 1 (X

(K, S. 145) Var X = N2 Var x
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(K, S. 142)

Nach u n serer Symbolik:

= — Ÿ . (V  x )’

z _ Sa,, G,,~ g M 
S*"" Nn g„ G„-1

1 fl"• : .-r E '* .-Qn ,
X,,)2

St„
C ? M = ”x„

In unserem  
Probeflächen,

B e i s p i e l  ergibt sich  
auch der stam m losen):

(unter Einbeziehung a ller

Schicht I:

E», E » » 3,010 E«. 0,2189
I»:. 0,929576 E«: 0,00466207

m, 0,12040 0,00875
25

N, N, 3 080
0,02363 0,00011444
0,0009378 0,0000044228
51,5 % (t = 2,06) 49,4 % (t = 2,06)

Schicht II:
I» .. Y_ M 47,111 E * , 2,2335
Et*.,)’ ; 119,15296 Ez-, ■ 0,25347801

X, M„ 1,88444 Z„ 0,08934
mM 0,47111 0,02233

G| G„ 770
Qi Qm 25
Ni N„ 3 080

1,212 0,00216
0,003031 0,0000054
24,0 % (t = 2,06) 21,5 % (t = 2,06)
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Schicht I I I :

I s 32,442 I z mj 1,0978
I « * . , >• I m :, 84,63337 Y  Zi"i

0,09933974
Xi m ,m 1,29768 z„i 0,04391

mIM 0,16221 0,00549
G, Gm 385
9, 9 m 25
Ni N,„ 3 080

1,705 0,00205
0,000992 0,00000119
39,9 % (t = 2,06) 40,9 % (t = 2,06)

G esam te Stichprobe;
m 0,25124 0,01219

2
s \ .

N i

N
N, = N„ = Nm= —  

3 (3N,) 9 4- s

0,00054755 0,0000012233
18,6 % (t = 2,06) C ï 18,7 % (t = 2,06)

Die M asse der gesam ten Abteilung:
Xi = X i  Ni M, 370,83 fm

1451,02 fm
m,m 499,61 fm

X = x N M 2321,46 fm
(Nach der stärkestufenw eisen  Berechnung ergab sich  M = 2 322 fm .).

Das E rgebnis der Streuungsrechnung, eine Genauigkeit von 13.6 % 
für die M asse und 18.7 % für den Zuwachs bei 5 % Ü b ersch re i­
tungsw ahrscheinlichkeit, is t  a ls Grundlage e in er  F orsteinrichtung  
nicht sehr-befried igend . Die B estock u n gsverh ältn isse  der Abteilung 
sind nicht seh r günstig. Sollten sich  bei anderen Abteilungen ähn­
lich e G enauigkeitsw erte ergeben, so  müßte daraus die Konsequenz 
gezogen  werden, daß die Befundeinheiten für die Stichprobeauf­
nahme doch künftighin einen größeren Umfang erhalten müßten, a ls  
ihn die b ish erigen  Abteilungen d arste llen .
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K. Z U S A M M E N F A S S U N G

Mit der F rage der Methodik wurde vor allem  das V erhältnis  
des Bauernhofes zur B etr ieb sw irtsch aftsleh re  behandelt und dabei 
fe stg e ste llt , daß man den Bauernhof a ls Unternehmung im Sinne 
WALTHERs betrachten kann, wobei die Funktion des U nternehm ers 
z . T.  durch einen ambulanten B erater wahrgenom m en w ird. Der 
bäuerlichen W irtschaft würde eine eigene bäuerliche B etr ieb sw ir t­
sch aftslehre entsprechen , in deren Rahmen die W aldwirtschaft a ls  
eigener B etr ieb sb ereich  zu behandeln w äre.

Die K. G. G eistthal lieg t forstlich  gesehen im B ereich  der w ar­
men W aldstufe (m ittlere  Buchenstufe). Die vorherrschende B e tr ie b s- 
form der Bauern ist die A cker W aldwirtschaft.

Die Z ustandserfassung des W aldes erfolgte durch Stichproben­
erhebung. Der H olzvorrat is t  m it 117.6 V fm /ha als seh r gering zu 
bezeichnen. D em gegenüber ist der l . j .  Zuwachs m it 4.69 V fm /ha  
gut. Der Anteil der F ichte m it 80.5 % am V orrat und 82.5 % am 
Zuwachs geht über das in d ie ser  W aldstufe im Bauernwald Übliche 
weit hinaus. - D er Zustand des W aldes wurde nach A ltersk la ssen , 
B estandesform en und Standortsm erkm alen in terp retiert und in den 
B esitzkategorien  (nach B esitzgröß e, B esitza rt und Lage des W aldes 
zum Hof) auch m it der N utzungsm öglichkeit verg lich en .

D iese  N utzungsm öglichkeit wurde auch dem Investitionsbedarf 
für die landw irtschaftliche B etrieb su m stellu ng gegen ü bergestellt. 
Es ergab sich  u. a . , daß der m ögliche W aldertrag für die nötigen  
Investitionen im allgem einen  hinreichen wird, wenn er nicht zu sehr  
für den Konsum verw endet werden muß.

Eine Untersuchung der M arktleistung ergab einen sehr hohen An­
te il der W aldwirtschaft. Anschließend wurde ein L eistu n gsverg leich  
der landw irtschaftlichen und forstw irtsch aftlichen  B etr ieb sb ereich e  
versucht.

Die Erfahrungen aus der gesch ichtlichen  Entwicklung bestätigen  
einige Vermutungen, die schon die W aldzustandserfassung n ah eleg­
te. So kann man annehmen, daß in G eistthal fläch en w eise Nutzungen 
schon lange Z eit v erb reitet sind und die F ichte w ahrschein lich  eben­
solange vorh errsch t. Die W aldflächenänderungen ergaben sich  als 
geringfügig, dafür hat s ich  die B esitzstruk tu r grundlegend geändert.

Nach den Schlußfolgerungen, die aus den U ntersuchungsergeb­
n issen  gezogen wurden, bildet ein Abschnitt über die forstlich e  
Planung den Abschluß. G rundsätzlich wurde für die Kontrollm ethode 
und für eine induktive Nutzungsplanung ein getreten . D ie Planung 
für den einzelnen B etrieb  wurde durch ein B e isp ie l näher er lä u ­
tert. A ls Grundlage für die W irtschaftsplanung so ll die Stichpro­
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beninventur dienen. Eine G enauigkeitsrechnung für eine durchschnitt­
liche Abteilung brachte kein vo llständig  b efried igendes E rgebnis. - 
Für die B eratungstätigkeit wurde b eson d erer Wert darauf gelegt, 
eine B estandeskarte m it m öglich st hohem A ussagew ert zu entwik- 
keln.

Abschluß der Arbeit Juli 1959.
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A N H A N G  1:
T a b e lle n  ü b e r  S tam m zah l, V o r r a t  und Z uw achs 
n ach  H o lz a r te n , S tä rk e s tu fe n  und S ch a ftg ü te ­
k la s s e n  fü r  d as  g e sa m te  A ufn ahm eg eb ie t.
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"  ÔVvo

3 i
•ni eo  E o  cg £  bj > -

KVirv voo
CM

3 K>00 00VO KNKN
CM

5 CMVO CD VO K>
CV

ON rr
8
o

o> 1 EÜ
CV
K
5X
cd S An

za
hl 

der
 

. 
Pro

bef
llcf

aen

| l
1 B V) " <ot -

K>
Orr

CT
O

vo
C0CM

t -
CM

a>
IT

t -
CM

KV K> T—
CV

KN
CM

coa h fl o aw - & = A üi = IO ü i ÜJ ö ¡y o >

142

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



A N H A N G  5:
T a b e lle n  ü b e r  V o r ra t ,  Z uw achs und N u tzu n g sm ö g lich k e it 

n ach  H o lz a r te n  und B e s itz k a te g o r ie n .
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A N H A N G  6:
T ab ellen  über den landw irtschaftlichen  In vestitionsbedarf.
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A N H A N G  7:
Auszug aus der "W alderträgnisfassion" von 1758.

(D ie F läch en  wurden auf ha, d ie H olzvorräte  
auf rm  um gerechnet).
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A N H A N G  8:
A uszug aus einem  fo rstlich en  W irtschaftsp lan  

für einen bäu erlich en  B etr ieb .
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W I R T S C H A F T S  P L A N

fü r den W aldb esitz  des  N. N . , 
vulgo M,

in G e is tth a l.

Auf ge s te l l t
fü r  den W ir ts c h a f ts z e i tra u m  vom  1. O ktober 1957 b is  31. S ep te m b e r 1967. 

(A uszug u n te r  A u sla ssu n g  d e r  A bteilungen  2 und 3 .)

155

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



V o rlie g e n d e r W irtsch a ftsp la n  geht vom  K on tro llg ed an ken  aus, d .h .  eine 
s tän d ig e  B eobach tung  von H o lz v o rra t und -Z uw achs s te h t im  M itte lpunkt. 
D ie an g efü h rten  A u fn ah m eerg eb n isse  so lle n  in zehn J a h re n  m it n e u e r ­
lich en  S tich pro b en erhebu n gen  v e rg lic h e n  und d ad u rch  d ie E ntw ick lung  von 
H o lz v o r ra t und -Z uw achs v e rfo lg t w erd en . D u rch  den  V erg le ic h  d e r  w irk ­
lich en  N utzung m it dem  an g efü h rten  N u tz u n g sv o rsch la g  und dem  Z uw ach s- 
gang s o ll d ie A usw irkung  d e r  H olzen tnahm en  f e s tg e s te l l t  w erden . Aus 
d ie se m  G runde is t  e s  w ich tig , je d e n  B au m , d e r  dem  Wald en tnom m en 
w ird , in den  "N ach w eis  d e r  e in ze ln en  N utzungen" e in z u tra g e n . D ie An­
w eisungen  fü r d ie  B ew irtsch a ftu n g  s te l le n  n u r einen  R ahm en d a r , die 
e in ze ln en  M aßnahm en so lle n  m it dem  fo rs tl ic h e n  B e r a te r  d e r  L a n d w irt­
s c h a ftsk a m m e r d u rch b e sp ro ch en  w erd en .
D e r A usd ru ck  VfmD (V o rra ts fe s tm e te r -D e rb h o lz )  b ed eu te t: F m  s tehenden  
H olzes  s a m t R inde, und zw ar D erb h o lz , das  i s t  a l le r  H olz ü b e r 7 cm  
D u rc h m e s s e r . D em g eg en ü ber is t  1 E fm j) (E rn te fe s tm e te r-D e rb h o lz )  1 fm 
g e fä llten  H o lzes  ohne R inde, D er U n te rsc h ie d  zw ischen  Vfm  und Efm  lieg t 
im  E rn te v e r lu s t  und in d e r  R inde, e r  b e tr ä g t  d u rc h sc h n ittlic h  10 20 %.
B .H .D . b ed eu te t d u rc h sc h n it t l ic h e r  B ru s th ö h e n d u rc h m e s s e r .- 
Z„ % (Z u w ach spro zen t) is t  d e r  Z uw achs in P ro z e n t vom  V o r r a t . -
Z u r  B esch re ib u n g  d e r  B es tän d e  w urde  fo lg en d es S chem a v erw en d e t: die 
B lößen  w urden  in " so fo r ta u ffo rs tu n g s fä h ig e "  und " v e rw ild e r te "  e in g e te ilt. 
E in  u n g efäh r g le ic h a l tr ig e r  Wald w ird  "Ju g en d "  genannt, b is  die B äu m ­
chen  s ic h  m it den Ä sten  b e rü h re n , dann "D ick un g" , b is  d ie u n te re n  Ä ste 
d ü r r  w erd en , dann "S tang enh o lz" , so lan g e  m an  D u rch fo rs tu n g en  d u rc h g e ­
fü h rt und sc h lie ß lic h  "B a u m h o lz" . W älder, d ie kein  g le ich m äß ig es  A lter 
und kein  e in h e itlic h e s  K ronendach  haben , s ind  "S tu fige  B e s tä n d e " , W ald­
te i le , au s  denen im m e r w ie d e r d ie  b e s te n  S täm m e en tnom m en w erden , 
so  daß n u r  s c h le c h t b ek rö n te , z u w ac h sa rm e  B äum e ü b rig b le ib en , sind  
a ls  "P lü n d e rw ä ld e r"  b ez e ic h n e t.
D e r  b e i d e r  B e s ta n d e sb e sc h re ib u n g  an g efü h rte  K ro n en sch lu ß g rad  w ird  von 
0.0 - 1.0 angegeben . K ro n en sch lu ß g rad  1.0 b ed eu te t, daß d ie K ronen  d e r 
B äu m e s ic h  b e rü h re n  und keine w e ite re  K rone m e h r d azw ischen  P la tz  
h ä tte . S ch lu ßg rad  0.0 is t  b e i e in e r  B löße .

A n m e r k u n g e n
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D e r B e s itz  is t  im  G ru nd b esitzbo g en  N r. x d e r  K. G. G e is tth a l e in g e ­
tra g e n . D ie au s d e r  L uftb ild  aus w ertu ng  e r s te l l te  W a ld w irtsc h a ftsk a rte  
e rg ib t fo lgende F lä ch en  (in K la m m er d ie en tsp rec h e n d e n  W erte  des K a­
ta s t e r s ) :
G e s a m tb e s itz : 117.2 (118.45) h a , davon Wald 81,1 (82.77) ha.
D ie F lä c h e n  w urden  auf l / 1 0 h a f ü r d i e  Z w ecke d ie s e s  W irtsc h a ftsp la n e s  
b e s tim m t und haben  k e in e r le i  re c h tl ic h e  B edeutung. Abw eichungen g eg en ­
ü b e r dem  K a ta s te r  können s ic h  e in e rs e i t s  d a ra u s  e rg e b e n , daß d ie B e ­
s itz g re n z e n  im  L uftb ild  n ich t ü b e ra l l  e ind eu tig  fe s t s te l lb a r  sind , a n d e re r ­
s e i t s  i s t  es  m öglich , daß  d ie K a ta s te ran g a b e n  n ich t ganz d e r  W irk lich k e it 
e n tsp re c h e n . D e r W aldan teil an d e r  G esam tflä ch e  b e tr ä g t  nach  d e r  neuen 
K a r te  69.2 %, nach  dem  K a ta s te r  69.8 %. - D ie W aldfläche w urde in 
A bteilungen e in g e te ilt.

A l l g e m e i n e s

H a u p t e r g e b n i s s e  :
F läch e V o r ra t  in Vfm jä h r l.Z u w a c h s in Vfm z.%
in  h a am  O rt je  h a am  O rt je  h a

A bteilung  1 17.2 1472 86 56.2 3.27 3.8
A bteilung  2 24.9 2280 92 108.0 4.34 4.7
A bteilung 3 15.4 2322 151 104.3 6.77 4.5
A bteilung  4 23.6 2455 104 125.9 5.33 5.1

81.1 8529 105 394.4 4.82 4.6
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B afa u ri Bcfundrinbcit» F lü d ie : 17.2 H«N. N. A bteilung  1 d a v o n  H o lz b o d e n :  .....  17.2 ha
Beschreibung des Standortes

T e il o b e rh a lb  des  H ofes S -H ang , m äß ig  b is  z ie m lic h  s te i l .  B oden m äß ig  
f r is c h ,  k a lk h a ltig .

Beschreibung der Bestände

a) S tangenho lz , in N -E ck e  gut g e sc h lo sse n  m it T a-B e im en g u n g , im  M itte l­
te i l  s ta r k  lü ck ig , im  S D icku ng sgrup pen  e in g e s tre u t, im  W durchw egs 
s c h w ä c h e r . F i ,  e i. T a , L ä . K ro n e n sch lu ß g rad : 0.7 im  D u rch sc h n itt. 
F lä c h e : 3 .5  h a .

b) R äum de , h o rs tw e is e  F i-Ju g e n d , s ta r k  v e ru n k ra u te t . S ch lu ßg rad : 0 .4 . 
F lä c h e  0 .7  h a  .

c) S ch w aches, s e h r  g e rin g  b e s to c k te s  S tangenholz v e rm e n g t m it B u -D ik - 
kung  (A u ssch lagh o lz), E r le n  und H a se ls ta u d e n . 0.6 Bu, 0.4 F i .  Sch luß­
g ra d  0 .7 . F lä c h e  3.5 ha.

d) S ch w aches, s c h ü t te r  b e s to c k te s  F i-S tan g e n h o lz , w echselnd  m it D ik - 
k u n g sh o rs te n . In den L ücken  V erjü ng un g . In N W -E cke k l. K ah lfläche 
d u rc h  W indw urf. 1.0 F i ,  e i . Ki, B u. S ch lu ß g rad : 0 .7 . F lä c h e  9.5 h a .
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N. N. B e fu n d e in h e it: A bteilung  1 Fläche: 17.2 ha
davon Holzboden: 17.2 h»

Allgemeine Bewirtsdiaftungsgrundsätze — Nutzungsvorschlag

Da d e r  V o r ra t  m it 66 V fm /h a  s e h r  g e rin g  e r s c h e in t, d e r  Z uw achs nur 
3.8 % d ie s e s  V o r ra te s  a u sm ach t (was b e im  v orhand en en  Ü berw iegen  d e r  
sch w ach en  D im ensio nen  n ich t hoch is t) , kann n u r  m it e in e r  g erin g en  
N utzung g e re c h n e t w erden . D e r g rö ß te  T e il d es  Z u w a ch se s  s o ll dem  V o r­
ra ts a u fb a u  d ienen . A n d e re r s e i ts  so llen  d ie D u rch fo rs tu n g en , v o r  a lle m  
a b e r  d ie S äuberungen  n ich t u n te r la s s e n  w erden . A ls  N u tzu n g ssa tz  fü r  d ie 
n äc h s ten  zehn J a h re  w erd en  18 V fm /h a  v o rg e sc h lag en .

Wirtschaftliche Maßnahmen in den Beständen

a) D u rc h fo rs te n . Um d ie V e rjü n g u n g sh o rs te  e tw as  s t ä r k e r  a ls  V o rb e­
re itu n g  fü r s p ä te re  F em e lh ieb e .

b) A u ffo rs ten  d e r  F e h ls te l le n , U nk rau t ö f te r  b ese itig e n .
c) L ä u te rn , v o r  a lle m  in  d e r  Bu. B egünstigung  d es  N ad e lh o lzes .
d) Schw ach d u rc h fo rs te n , B es tan d  unbedingt d ich t h a lten  V erjüngung  

des  W indw urfes.
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B e sitze r: B e fu n d e in h e it: F l ä c h e : 2 3 . 6  ■ ha
N .N . A bteilung  4 d av o n  H o lz b o d e n :  2 3 * 6  ha

Beschreibung des Standortes

N eb en rü ck en  in S - N -R ich tung  m it NW - NO H ängen äh n lich  A bteilung 3. 
Von A bteilung  3 gegen W d u rch  G räben  g e tre n n t.

Beschreibung der Bestände

a) S tangenho lz . 0.8 F i, 0.2 L ä . K ro n e n sch lu ß g rad : 0.7 - 0 .8  im  D u rc h ­
sc h n itt. F lä c h e : 1.1 h a .

b) Jug en d , S e lbstan flug  auf W eide, 0 .8  F i, 0.2 L ä . S ch lußgrad : 0 .7 . F l ä ­
ch e : 0.2 ha.

c) B löße . (E ig en tlic h  ehern . W eidefläche , z u r  B ew aldung v o rg e se h e n ; z. T . 
schon  S elbstan flug ). F lä c h e : 0.4 h a .

d) V orw iegend  E rle n g e s trü p p . E in z . F i  im  D icku ng s- b is  S tang en ho lz - 
a l te r .  S ch lu ßg rad : 0.3 - 0 .4 . F lä c h e : 3.9 h a .

e) D ickung, 0.8 F i ,  0.1 K i, 0.1 L ä . S ch lu ß g rad : 0.7 - 0 .8 . F lä c h e : 2.7 h a ,
f)  V orw iegend  D ickung, e in ige V orw ü ch se  und S tangenho lzg ruppen . 0.7 F i, 

0.2 Ki, 0.1 L ä . S ch lu ßg rad : 0 .8 . In L ücken  z .T .  S tauden . F lä c h e : 
8.7 ha.

g) Von e und f h e r  a l lm ä h lic h e r  Ü berg an g  in S tangenholz . D azw ischen  e i. 
D ickung sgrup pen . 0 .8  F i, 0.2 L ä , e i . Ki; S ch lu ßg rad : 0 .8  -  0 .9 . 
F lä c h e : 6.6 h a
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B esitzer: B efu n d e in h e it: F läche: 2 3 . 6  h»N .N . A bteilung  4 d a v o n  H o lz b o d e n :  2 3 * 6  Ha
Allgemeine Bewirtschaftungsgrundsätze — Nutzungsvorschlag

W ichtig  s ind  d ie  S äuberungen  von S tauden und d as  A uffo rs ten  von B lößen. 
D aneben  s ind  d ie D u rch fo rs tu n g en  n ich t zu v e rn a c h lä s s ig e n , d a aus Ab­
te ilu n g  3 und 4 d e r  G ro ß te il d e r  N utzungen b ezog en  w erden  m uß. B ei 
e in em  Z u w ach sp ro zen t von 5.1 w ird  eine N utzung von 25 V fm /h a  fü r d ie 
n ä c h s te n  zehn J a h re  v o rg e sc h lag en .

Wirtschaftliche Maßnahmen in den Beständen

a) L e ic h t d u rc h fo rs te n .
b) N ach  B e d a rf  n a c h b e sse rn .
c) A u ffo rs ten  m it F i, T a, L ä, even t. Bu.
d) E n tfe rn e n  d es  E r le n g e s trü p p e s , A uffo rs ten  d e r  en ts tehend en  B löße.
e) L ä u te rn  und D u rc h fo rs te n .
f) L ä u te rn  und D u rc h fo rs te n .
g) D u rc h fo rs te n .
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